
Gl Leitsörze

Treuhönder i Hoftung /AGBG
lst der Treuhönder im Bquherrenmodell mit der Wo hrnehmung oller wesentlichen mit der
Verwirklichung eines Bouvorhobens verbundenen Rechte, lntär"rr"n ,na Ärlg"u". J",
Bquherrn betrout, so stellt dieVerlogerung der RechnungslLgungspflichtouf einen Dritten
durch eine Klousel im Treuhondv"trrog elnun versrofl g;"su; $ öÄbr. t Nr: IAGBG Joido es sich dobei um eine zentrole Värpflichtung des"so"einger.Äonut"n Treuhönders
hqndelt.
(O LG Fro n kf u rt, U rt. v. lB. 3. lgg2, RPKU l.l84l92)

Verbot der Drittwerbung

H;:l*:,:"Ji5i;Jn::;i:iJxi,i;:5",,,*,HJll.j,?t::i*:x'""i::'1":l*,,?J!
ober^rechtl.ich, vertroglich oder foktisch verbundenen"U"nt"rn"hr"nr 

"rscheinen, 
so hoidie Wirtschoftsprüfungsgesellschoft dofür Sorge zu trogen, doß sich ouch dos Unter-

nehmen on dos Werbeverbot hölt.
( Besch I. v. 16. 12. 1991, 46-110 tgtl Wp K-M in. 1992, l32I

Gesomtschuldnerhoftung / Boubetreuer / Treuhönder / Bouherrenmodell
Sind Boubetreuer und Treuhönder eines Bouherrenmodells in ihrem speziellen Zusom-
menwirken flr die sichere und steuergerechie Vewirklichung der Boumoßnohme ver-
ontwortlich, hoften sie bei Schoden, diÄ ihre Ursoche in diesern-Zusommenwirken hoben,
o ls Gesomtschuldner. Dies gilt bspw. für die Auszohlung einer vertrogli;h v;rg"r"n"."",
totsochlich g!er,.mongg! Qggellerltung, nichr geschiuldeten Goäntiegeb'ühr.(OLG Düsseldorf, Urr.v. 13.6.1991- 5U t56/90 _ rkr. RpKU 1.226/92t

Revision / Briefbogen einer WP-Gesellschoft
Die Revision kqnn ouch donn zulössig_sein,wenn ouf dem Briefbogen des Schreibens, mit
dem sie eingelegt wurde, eine wpö/sßG ongeführt, die Reviiion selbei iJ;;h ;;;
lJifi : t1[:!;:r:B:i I fl Stid]:SÄ'i; ! iliu! jyp, stB o d e r RA) e i n s e r egr wu rde I
Regelungslücke im Gesellschoftsvertrog /
Ausgleichsonspruch für übernommene Mondonten
Enthalt ein Gesellschoftsvertrog hinsichtlich der Froge der Mitnohme der Mondonten
durch den ousscheidenden Gesellschofter eine Regälungslr;cke, so konn im Wege der
ergö nzenden Vertro gso usleg u n g ein Abfind u ngso n.prr-h beioht werden.
{OLG Bremen, Urt.v. 30.7.1991 - 3 tJ 45/91; DSrR 19g2, S. ZB)

Forderungsobtretung / Verschwiegenheitspflicht
Wird eine Forderung, die ous einer Steuererklörungstötigkeit stommt, ohne vorher-
gehende Zustimmung des Verfügungsberechtigten qn eine ondere iuristische Person
obgetreten, so konn die Abtretung wegen verstoßes gegen $0]34 BGB,2o3 Abs. I Nr. 3
SIGB nichtig sein, wenn sich ous dieser Abtretung Deioils über die steuerlichen Ver-
höltnisse ergeben können.
{LG Konstonz, Urt.v. 20.12.1992 - I Ho 36191, NJW lgg2, s.l24l : Wp-Mitr.1g92,l4ol
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Notorhoftung
- Prüfungspflichten
- Kenntnis der Rechtsprechung
- Pflicht zur Grundbucheinsicht
- Dorlegungs- und Beweislost für Kousolitöt
(BGH, Urt.v. 9.7.1992 - lX ZR 209/911

Leitsötze:

I . Zur Prüf u ngs- u nd Beleh ru n gsp{licht des Noto rs, der die o ufg ru nd eines
Betreu u n gsveriro ges i m Ro h men eines Bo u herren model ls erteilte Vol l-
mocht zum Grundstückserwerb und/oder den Betreuungsvertrog
beurkundet.

2. Ein Notor hondelt fohrlössig, wenn er bei der Prüfung einer Rechts-
froge nicht die Rechtsprechung der obersien Gerichte - die in den
omilichen Sommlungen und den für seine Amfsfötigkeit wesenilichen
Zeitschriften veröffentlicht ist - und die ublichen Erlöuierungsbücher
ouswertet.

3. Zu r Do rleg u n gs- u nd Beweislost dof ür; ob eine vom Noto r u nterlossene
Rechtsbelehrung die Entscheidung eines Beteiligten verursocht hot,
sich on einem wirtschoftlich nicht obgesicherien Bouherrenmodell zu
beteiligen.

4. Nurwenn ein Geschöft dos im Grundbuch eingetrcgen oder einzutro-
gende Rechtselbsi oder die dorouf gerichiete rechtliche Verpflichtung
zum Gegensiond hot, soll der Noior dos Grundbuch einsehen. Diese
Verpflichtung trifft noch nicht den Notor; der einen Boubetreuungs-
verirog mit lediglich wirischoftlich wirkendem Zwong zum Grund-
stückserwerb und/oder die - widerrufliche - Vollmocht zu einem sol-
chen beurkundet.

Totbestond:

Die Eltern des Klögers wollten sich im Johre l97B an einem Bouherren-
modell der Dr. A.-G. beteiligen. Zu diesem Zweck schlossen sie in privot-
schriftlicher Form einen Betreuungs- und Verwoltungsvertrog {nochfol-
gend, BuV-Vertrog) mit der Dr. A. M.-8. mbH (kunftig' AMB). Der Vertrog
bezog sich ouf den Bou eines Einfomilienhouses, dos mit 39 weiteren
entsprechenden Cbiekten von der Dr.A.-G. geplontwor;für365.000 DM.
Dos von den Eltern des Klögers zu bouende Hous wor im BuV-Vertrog
gekennzeichnet ols Hous Nr: 14 im Obiekt AM 124 in,,D.-Hl'.
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$ I der zu dem BuV-Vertrog gehörenden Vertrogsbedingungen regelte
den Gegenstond des Vertroges unter onderem wie folgt'

,,(llDer Bouherr beobsichtigt, dos Bouvorhoben unter Einsotz der
bezeichneten Gesomtkosten ouf eigene Gefohr und Rechnung zu
errichten. Die AMB übernimmt es, dos Bouvorhoben noch den
Bestimmungen dieses Vertrogs und noch Moßgobe der ols Muster
beigefügten Vollmocht im Nomen und für Rechnung des Bouherren
wirtschoftlich und {inonziell zu betreuen ...

(21 lm Rohmen der Betreuung obliegt derAMB insbesondere'
ol dos Grundstück zu koufen...;
b) die Bouleistung zu vergeben ...;
c) Dorlehen ... oufzunehmen ..i'

Uber die Vergütung der AMB bestimmte $ 3'

,,(l) Als Vergütung erhölt die AMB ieweils bezogen ouf die Gesomt-
kosten

o) für die wirtschoftliche Betreuung bis zur Bezugsfertigkeil40/0,

b) für die Treuhondtotigkeit bis zur Bezugs{eriigkeit 40/0,

c) {ür die technische Betreuung bis zur Bezugsfertigkeit ...0,50/0,

d) {ür die Vermittlung und Beorbeiiung der Zwischenfinonzierung
...30/o...,

el für die Vermittlung und Beorbeitung der Endfinonzierung ...
3o/o ... ,

f) fur die erste Vermietung des Bouvorhobens ...1,50/o

g) für den Abschlufl des Optionsvertroges ...1,50/0,

hl für die Ubernohme der Mietgoronlie . ..20/0,

il für die Ubernohme der Zinsgorontie ...2,50/0,

i) für die Ubernohme der Ausfollbürgschoft . . .20/0,

k) für die Unterstützung des Bouherrn ... gegnüber den Steuer-
behörden ...lo/0.

4

(3) Die Vergütungen noch Abs. I sind mit Abschluß des Verirogs
follig...
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6) Wird der Vertrog vorzeitig oufgelöst, erhölt die AMB die Vergütun-
gen für die bis dohin erbrochten Leistungen. Hot der Bouherr die
vorzeitige Auflösung des Vertrogs zu vertreten, konn die AMB die
vollen vereinborten Vergütungen unterAbzug von 40 0/o der erspor-
ten Aufwendungen verlongen. . . i'

Anschließend beurkundete der beklogte Notor om ll. B.l97B eine Voll-
mocht der Eltern des Klögers on die AMB zur Betreuung des Bouvor-
ho bens,,im Ro h men des Betreu u ngs- u nd Verwo ltu n gsvertro ges'j insbe-
sondere zum Erwerb des Grundbesitzes.

Die Eltern des Klögers zohlten ihren Eigenonteil für dos Bouvorhoben on
die AMB. Diese nohm oufgrund der ihr erteilten Vollmocht zu Losten der
Eltern einen KrediI zurZwischenfinonzierung ouf und schlo0 om 

.16. 
8.1979

einen notoriellen Koufuerirog über dos Grundstück. Dieserweist ous, doß
der Verköufer einen Teil des Gesomtgrundsiücks erst noch erwerben
wollte, doß der ondere Teil mit Grundschulden von fost B Mio. DM
belostet und f ür die gesomte Flöche eine Rückouflossungsvormerkung der
Stodt H. eingetrogen wor
Dos Bo u herren model I wurde n icht in der vorgesehenen Form verwirklicht.
Die AMB fiel l9B3 in Konkurs.

Der Klöger mccht geltend, seine Eltern hötten wegen verlorenen Eigen-
kopiiols sowie Kredit und Prozeßkosten einen Schodenersotzonspruch
in Höhe von 160.43?55 DM gegen den Beklogten, und behouptet, sie
hötten diesen Anspruch on ihn - den Klöger - obgetreten. Dos Lond-
gericht hot die Kloge obgewiesen. Dos Oberlondesgericht hot sie ouf
die Berufung des Klögers dem Grunde noch für gerechtfertigt erklört.
Dogegen richtet sich die Revision des Beklogten.

Aus den Gründen.
Dos Rechtsmittel hot Erfolg.

A.

l. Dos Berufungsgericht hölt den Klöger für oktivlegiiimiert und den
Beklogten gemöß $ 19 BNotO für hoftbor. lnsoweit führt es ous: Der
Beklogte sei bei der Beurkundung der Vollmocht vom 11. B. l9ZB gehol-
ten gewesen, die Wirksomkeit des der Vollmochtserteilung zugrunde-
liegenden BuV-Vertroges zu überprüfen. Wegen der offensichtlichen
Verknüpfung von BuV-Vertrog und Vollmocht hobe er mit Rücksicht
dorouf, doß ein Notorverpflichtet sei, für die Wirksomkeii des von ihm
zu beurkundenden Rechtsgeschöfts zu sorgen und dobei stets den
sichersten Weg zu gehen, nicht riskieren dürfen, doß eine etwoige
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Nichtigkeit des BuV-Vertroges ouf die Vollmocht gemöß g 139 BGB
,,durchschlug'1Der Beklogte hobe den BuV-Verirog nicht überprüft und
folglich die Eltern des Klögers ouch nicht überWirksomkeitsbedenken
belehrt.

Diese Ausführungen zur Amtspflichtuerletzung holten den Angriffen
der Revision sfond..

I . Noch $ lZAbs. i Sotz I BeurkG soll der Notor den Willen der Beteiligten
erforschen, den Sochverholt klören, die Beteiligten über die rechtliche
Trogweite des Geschöfts belehren sowie ihre Erklörungen klor und
unzweideutig in der Niederschriftwiedergeben. Bestehen Zweifel, ob
dos Geschöft dem Gesetz oder dem wohren Willen der Beteiligten
entspricht, so sollen noch $ iZ Abs. 2Solzl BeurkG die Bedenken mi
den Beteiligten erörtert werden. Steht {est, doß dos zu beurkundende
Rechtsgeschöft unwirksom wöre, so hot der Notor seine Amtslötigkeit
zu versogen (vgl. $ 14 Abs. 2 BNotO, $ 4 BeurkG), weil es mit seinen
Amtspflichten nicht vereinbo r ist, nichtigen Rechtsgeschöffen wissent-
lich den öufleren Schein der Wirksomkeit zu verleihen. Donoch ist
es ouch Aufgobe des Notors, die Errichtung rechtlich unwirksomer
Urkunden moglichst zu verhindern.

o) Dos Berufungsgericht hot die vom Beklogten beurkundete, für sich
ollein genommen einwondfreie Vollmocht der Eltern des Klögers
wegen des Zusommenhongs mit dem BuV-Vertrog für nichtig gehol-
ten. lnsoweit hoi es erWoeen: Der nur privotschriftlich obgeschlos-
sene BuV-Vertrog sei noch $ 313 Sotz I BGB formbedürftig gewesen,
weil er eine Grundstücks-Erwerbsverpflichtung der Eliern des Klö-
gers entholten hobe. Dos zu erwerbende Grundstück sei hinrei-
chend individuolisieri gewesen. Hierzu hobe die Bezeichnung
,,Hous Nr.14 im Obiekt AMl24 in D,Hi'ousgereicht. Denn ous dem
schon domols bestehenden Logeplcn, der mit den Angebotsunter-
logen verbunden gewesen sei, hobe sich bereits die konkrete Bele-
genheit des zu erwerbenden Grundstücks ergeben. Angesichts der
von den Eltern des Klögers im BuV-Vertrog verbindlich übernomme-
nen Zohlungsverpflichtungen spreche olle dofür, daß die Eltern

iedenfolls ein genou bestimmten Grundstück hötten erwerben wol-
len. Der BuV-Vertrog hobe sich ouch nicht in einer blo0en Absichts-
erklörung erschöpft. Die Eltern des Klögers seien vielmehr feste Ver.
pflichtungen eingego ngen.

ln diesen Ausführungen vermißt die Revision eine totrichterliche
Würdigung zur Erwerbspflicht. Allerdings drückten die Eltern des
Klögers in 5I Sotz 'l der ollgemeinen Vertrcasbedingungen zum

6
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('

BuV-Vertrog lediglich ihre Absicht zum Grundsiückserwerb ous. Dieser
Vertrog boi - onders ols ein Vorvertrog - keine Grundloge, die
,,Bouherren" unmifielbor ouf Abschlufl eines entsprechenden Grund-
stückskoufuertroges in Anspruch zu nehmen. Auch wor die vom Beklogien
beurkundeteVollmocht noch dem Moßstob des $ 168 Sötze 1und2,9 675
BGB ihrem Bestonde noch widerruflich erteili ($ 3 Abs. 5 BuV-Vertrogl.

Jedoch sind noch dem Schuizzweckdes $3]3 Sotz I BGB schon olle
Vereinborungen formbedürftig, die fur den Foll der Nichveröußerung
oderdes Nichterwerbs eines bestimmten Grundstücks selbsi ins Gewicht
fo I lende wi rtschoftl iche N o chteile vorsehen u nd so mittelbor einen Zwo n g
zurVeröußerung oder zum Erwerb begründen (BGH, Urt.v. 30.10.1970 -
lV 7R1176/68, NJ\V 1971,93,94;v.3.11.1978 - V ZR 30/77, NJW 1979,307,
308; v. 2.7.1986 - lVo ZR 102/85, NJW 1987,54;v.19.9.1989 - Xl7R10/89,
NJW 1990,390, m.w.N.; Senotsurt.v. 12.7.1984 - lX ZR 127/B3,VersR 1984,
946 ; Hogen D N oiZ 1984, 267, 270 l+ ; vg l. o uch BGNZ 76, 43, 46 I ; 103,
235,2391. Desholb bedorf der Treuhondvertrog im Rohmen eines Bou-
herrenmodells in oller Regel der notoriellen Beurkundung TBGHZ 101,393,
396 f mii zustimmender Anmerkung von Lichtenberger DNotZ l9BB, 531,
538 f, vgl. ouch BGH, Urt.v.7.12.1989 - Vll ZR 343/88,WM1990,764,
765 ll. Ei ne Beu rku nd u n gsbed ü rFtig keit hoi der Bu ndesgerichtshof ( U rt. v.
B. ll.l9B4 - lll ZR 132/83, LM S 313 BGB Nr. 104: NJW 1985,7401 insbe-
sondere für einen BuV-Vertrog des hier froglichen Musters mit derselben
Betreuungsgesellschoft o ngenom men.

lm vorliegenden Folle hot dos Berufungsgericht hinreichend festgestellt,
doß der BuV-Verirog selbst einen mittelboren Erwerbszwong von erhebli-
chem Gewicht ouf die Eltern des Klögers ousübte. Wie seinerVerweisung
ouf zwei - den Porteien bekonnte - Urteile des Oberlondesgerichts
Düsseldorf (Leitsötze einer Entscheidung obgedr. in VersR 1987,10961zu
entnehmen ist, hot es hierbeifolgendes berücksichtigt' Noch dem BuV-
Vertrog erklörien sich die Eltern des Klögers bereit, eine ,,Beorbeitungs-
gebuh/' in Höhe von 3 0/o der Gesomtkoslen lzzgl. Mehrwertsteuer
12.264 DM) innerholb einer Woche noch Vertrogsschlu0 sowie l5 0/o'der
Gesomtkosten (olso 54.750 DMI ols ,,Eigenkopiiol" innerholb von etwo
sechs Monoten zu zahlen.lm Folle vorzeitiger Auflösung des Vertroges
erhielt gemöß dessen $ 3 Abs. 5 die AMB die Vergütungen für die bis
dohin erbrochien Leistungen, olso bis zur Bezugsfertigkeit möglicher--
weise bis zu 10,50/o der Gesomikosten ($ 3 Abs. I Buchsi. o bis d des BuV-
Vertroges). Hotte der Bouherr die vorzeitige Auflösung des Vertroges zu
vertreten, konnte die AMB die vollen vereinborten Vergütungen (noch $ 3
Abs.l Buchsi. o bis k bis zu 240/oder Gesomtkosienl unterAbzug von 400/o
der Ersporten Aufwendungen verlongen; doneben hotte der Bouherr in

7
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einem solchen Folle olle durch die Vorzeitige Auflösung verursochten
Aufwendungen derAMB zu trogen. Diese Kosten hötten die Eltern des
Klögers erheblich belostet. Do mitwo r ihre Entschlie0ungsfreiheit durch
drohende wirtschoftliche Nochteile mittelbor wesentlich einge-
schrönkt. Der BuV-Verirog bedurfte desholb der notoriellen Beurkun-
dung und wor wegen Nichteinholtung der vorgeschriebenen Form
unwirksom.

b) Dos Berufungsgericht hot sich zur Begründung seiner Auffossung, der
BuV-Vertrog und die vom Beklogten beurkundete Vollmocht hötfen ein
einheitliches Rechtsgeschoft i. S.v. $ 139 BGB gebildet, ebenfolls ouf die
zitierte Rechisprech u n g des Oberlo n desg erichts Düssel d orf bezogen.
Auch dos hAlt den Angriffen der Revision siond.

Eine rechil iche Ein heit zweier ö ußerlich sel bstö nd ig er Verein bo ru n gen
ist donn onzunehmen, wenn sie noch dem Willen der Porteien derort
voneinonderobhöngen, doß sie miteinonderstehen und follen sollen.
Die Ein heitlichkeit wird nicht dodurch o usgesch lossen, doß d ie Rechts-
geschöfte unterschiedlichen Vertrogstypen ongehören und on ihnen
zum Teil verschiedene Personen beieiligt sind. Die Niederlegung meh-
rerer selbstöndiger Vertröge in verschiedenen Urkunden begründet
zwo r d ie Verm utu n g, doß d ie Vertrö g e n icht in rechtlichem Zuso m m en-
hong stehen sollen. Diese Vermutung isi iedoch widerlegt, wenn die
Porteien die rechtliche Einheit übereinstimmend gewollt hoben. Sogor
wenn nureinerderVerirogsportnereinen solchen Willen zeigt und der
ondere ihn onerkennt oder zumindest hinnimmt, konn ein einheitliches
Vertrogswerk vorliegen und domii insgesomt gemöfl $ 313 BGB beur-
kundungsbedurftig sein, wenn eine Pflicht zum Erwerb oder zurYer-
öußerung eines Grundstücks miterfoßtwird (BGHZ 76,43,48f m.w.N.;
78,346,349;101,393,396; BGH, Urt.v.27.10.1982 - V ZR 136/8l, WM
9A,ß62; v. 14.lO.l9BB - V ZR37/87, NJW l9B? B9B, 8991. Auf diese
Weise konn ouch der Bestond eines für sich formgerechten obstrokten
Rechtsgeschofts - ou0er derAuflossung ($ 925 Abs. 2 BGBI - mit dem
des zugrundeliegenden, öu0erlich dovon getrennten Vertröges ver-
kn ü pft we rd e n (vg l. BG H, U ri. v. 10. 7. 1987 - V ZR 284185, W MlB7, 1224,
12251, insbesondere olso derienige einer Vollmocht mit dem des
G ru n d g esch ofts ( RGZ 81, 49, 51 ; 94, 147,149 ; 97, 27 3, 27 5 ; RG H RR 1934
Nr.3Z3; BGH, Urt.v. 19. 12.1963V2R121/62,WM 1964,lB2,lB3 unter ll; v.

18.9.1970 - V ZR 183/67, WM 1920, 12941; v.12.7.1979 - lllZRIB/7\,
D N otZ 1980, 344,348 f m it zusti m men d er An merku n g von Wolfstei ner
S. 352r StoucjingeriWufko, BGB 12. Aufi. $ 3]3 Rdn.l23 f; BGB-RGRKi
Bollhous,12 .Aufl'.1974 -1976$ 3]3 Rdn.60; Korte DNotZl9B4,B2,B4,BB
f; o. A. oufgrund rechtskonstruktiver Erwögungen Stoudinger/Dilcher

B
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{

a

o.o.O. $ 139 Rdn. 2l; woghl ouch MünchKomm/Thiele, BGB 2. Aufl.
$ 164 Rdn. 94; Bedenken öufJert ferner BGB-RGRK/Steffen, 12. Aufl.
Rdn. 5 vor $ 164). Der moßgebliche Verknüpfungswille ist oufgrund der
Erklö ru n g en u nd der I nteressen lo ge der Vertro gsch lieDenden m it Rück-
sicht ouf die Verkehrssitte zu ermitteln (BGH, Urt.v.7.12.1989 - Vll ZR
343 /BB,\VM 1990, 764, 766lr. Ob ei n beu rku nd u n gsbed u rFtig es Rechts-
g eschöft vorl iegt, h ot im Einzelfo I I der Totrichter zu entscheiden ( BG HZ
76, 43, 49 m.w. N.; 78, 346, 349r l0l, 393, 3 97; BGH, U ri. v. 10. 10. 1986 - V
2R247/85, V/M l9BZ 215,216; v.7.12.1989 - Vll ZR 343/BB, o.o.O.l.

Aufg ru n d der Verweisu n g i m Beruf u n g su rteil hot der Totrichter o uch im
vorliegenden Foll berücksichiigi, doß die Vollmocht zur Durchführung
des BuV-Vertroges zwingend erforderlich wor. Die vom Beklogten be-
urkundeieVollmocht nohm im Vorsponn sowie unter Nr: I ousdrücklich
ouf den BuV-Vertrog Bezug und legte den Zusommenhong durch
die Worte offen, ,,dies vorousgeschickt, erieilt der VG der AMB Voll-
mocht..i'. Noch $lAbs. I Sotz 2 des BuV-Vertroges wor diesem ein
Muster der o bzusch I ie0enden Vol I mo cht beigef ü gt.

Do ro us kon nte der Totrichter trotz der ö ußerl ichen Tren n u n g der beiden
Urkunden den Schlu0 ziehen, sie seien unteilborvoneinonder obhön-
g ig, weil bei dem geplo nten Abschreibungsmodell nu r die Geso mtheit
o I ler Ei nzel regel u n g en d ie beiderseits o n gesirebten wirtschoftl ichen
Vorteile erbringen kon nte.

2. Auf diese Verknüpfung mit dem BuV-Vertrog hötte noch Ansicht des
Berufungsgerichts der Beklogte die Eltern des Klögers bei der Be-
urkundung der Vollmocht gemö0 $ lZ Abs. 2 Solzl BeurkG hinweisen
müssen. Es hot ongenommen, die Verknüpfung derVollmocht mit dem
BuV-Vertrog sei obiektiv erkennbor gewesen, und eine Fohrlössigkeit
des Beklogten wie folgt begründet' Die Froge, ob eine on sich
obstrokte Vollmocht mit Rücksicht ouf $ ]39 BGB von der Unwirksomkeit
des zugrundeliegenden Rechtsgeschöfts erfoßt werden könne, sei
bereits Geg ensto nd frü herer Rechtsprech u n g des Bu ndesgerichtshofs
gewesen. Die Bedenken gegen die Formunwirksomkeit des BuV-
Vertroges hötten sich unmittelbor ous 5 313 BGB ergeben, dessen Vor-
oussetzungen der beklogte Notor kritisch hötte prüfen müssen.

Dos holt den Angriffen der Revision im Ergebnis ebenfolls stond.

o) $ lZAbs.l BeurkG soll unteronderem möglichstgewöhrleisten, doD
der Notor eine rechtswirksome Urkunde errichtet. Seine Pflicht zur
Rechtsbelehrung geht desholb grundsötzlich - nur - so weit, wie
eine Belehrung für dos Zustondekommen einer formgültigen
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Urkunde erforderlich ist, die den wohren Willen der Beteiligten voll-
siöndig und unzweideutig in derfürdos beobsichtigte Rechisgeschöft
richtigen Form rechtswirksom wiedergibt (Senotsurt. v.3.7.1986 - lX ZR
5ll85, ZIP 1986,1328, l33l m.w.N.; v.29.10.1987 - lX ZR 18l/86, NJW
l9BB, 1143, 1144; v.ll. 2. l9BB - lX ZR 77/87, ZIP 1988, 696, 697; Houg,
Die Amishoftung des Notors Rdn. 4ll, 465; Arndt, BNotO 2. Aufl.9l7
BeurkG Anm. ll 3.4.2in Anh. zu 5]9 BNotO). Der Notor broucht zwor
nicht,,ins Bloue hinein" zu belehren. Er muß ober iedenfolls ouf Beden-
ken gegen die Rechtswirksomkeitdes beobsichtigten Geschöfts einge-
hen, die sich ous den eigenen Angoben der Beteiligten und den von
ihnen vorgelegien Urkunden oder Urkundsentwürfen unmittelbor
ergeben.

Bedenken in diesem Sinne dröngten sich hier oufgrund des vorge-
druckten Musters der Vollmochtsurkunde der AMB ouf, dos der
BeklogtezurGrundloge seiner Beurkundung gemocht hot. Sie drückte
die Grunderwerbsobsicht der Eltern des Klögers ous und enthielt die
(oben unter lb) bezeichneten Hinweise ouf den BuV-Vertrog, dessen
Verwirkl ich u n g sie erklö rtermoßen d ienen sol lte. Do m it wo ren obiektiv
hinreichende Umstönde für die Besorgnis erkennbor, die Vollmocht
könne mit dem BuV-Verirog ouch rechtlich zusommenhöngen ($ 139
BGBI. Für die donn gemöß $ 3i3 Sotz I BGB zugleich erforderliche
Beurkundung dieses Veriroges bot die Vollmochtsurkunde keinen
Anholtspunkt. Domit stehen die totsöchlichen Voroussetzungen für
eine KlörungsbedurFtigkeit des Sochverholts in dieser Hinsicht ($ lZ
Abs.l Sotz I BeurkG) fest. Soweii für die Errichtung einer rechtswirk-
somen Urkunde die Aufklorung bestimmter Voroussetzungen totsöch-
licher Art erforderlich ist, hoi der Noior die Beteiligten zu befrogen
(RG JW 1936, 2535; Arndt o.o.O. $ lZ BeurkG Anm. 3.2; Huhn/v.
Schuckmonn, BeurkG 2. Aufl. $ lZ Rdn. 25; Jonsen, FGG 2. Aufl. Bd. lll
$ l/ BeurkG Rdn. 6; BGB-RGRK/Kreft 12. Av{|., $ 839 Rdn. 4]6; Houg
o.o.O. Rdn.472;vgl. ouch BGH, Urt.v.3.ll.1955 - lllZR 51/54, LM BGB
S 839 [Ffl Nr. 2). Dos verstö0t nicht gegen seine Pflicht zur Unporteilich-
keii ($ 14 Abs. I Sotz 2 BNotOl. Unstreitig hot der Beklogte dies hier
unterlossen und sich insbesondere den BuV-Vertrog nicht vorzeigen
lossen.

b) Dos worfohrlössig13276 Abs I Sotz I u.2 BGBI. Der Beklogte hot die
Aufklörung - und doron onschließend die erforderliche Belehrung -
noch seiner Dorstellung unterlossen, weil er die Vollmocht für ein ob-
stroktes Rechtsgeschaft geholten hot, dessen rechtlicher Bestond von
Mangeln des Grundgeschöfts nicht berührt werde. Domit hot er die
Trogweiie des $ l39 BGB verkonnt.

a
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Uber die {ur die Ausübung seines Berufs erforderlichen Rechtskenntnisse
muß der durchschnittlich pflichtbewußte und gewissenhofte Notor
verfügen. Er hot sich iedenfolls über die Rechtsprechung der obersten
Gerichte, die in den omtlichen Sommlungen und den für seine Amts-
tötigkeiiwesentlichen Zeitschriften veröffentlicht ist, unverzüglich zu unter-
richten Arndt o.o.O. $ 19 BNotO Anm. ll 2.4.3; Houg o.o.O. Rdn.71,761;
Grunou DNotZ 1937, 367,3811 sowie die ublichen Erlöuterungsbücher
ouszuwerten (BGH, Urt.v. 15.|1962 - lll ZR 177/60, LM S 19 BNotO Nr. ll.
Donoch hötte der Beklogte hiervor der- nichtsonderlich eilbedürftigen -
Beurkundung der Vollmocht die (oben unter i b zitiertel einschlögige ver-
öffentlichte Rechtsprech u ng des Reichsgerichts u nd des Bu ndesgerichts-
hofs bis zum Johre 1974 bei der Beurkundung im Johre l9ZB berücksichti-
gen müssen. Ferner gob es ouch schon zu dieser Teil in der Literotur
gewichtige Stimmen, welche sich für die mögliche Verknüpfung der Voll-
mocht mit dem Grundgeschoft im Rohmen von $ 139 BGB oussprochen
(BGB-RGRK/Bollhous o.o.O.l. Der Beklogte hötte sich desholb nicht mit
Literoturmeinungen begnügen dürfen, die ollgemein die Abstroktheit der
Vollmocht hervorhoben (vgl. dozu Seybold/Hornig, BNotO 5. Aufl. $ 19

Rdn. 39 o. E.). Bei der gebotenen umfossenden, unvoreingenommenen
Prüfung hötten sich ihm mindestens sovieleZweifel on der Rechtswirksom-
keit dervon ih m zu beurku ndenden Voll mocht o ufd rö ngen müssen, doß er
dorouf wegen des Gebots, den noch den Umstönden sichersten Weg zu
gehen RG2148,321,325i BGHZ 27,274,276; 56,26,28; BGH, Urt.v.
12.7.1977 - Vl ZR 61176,WM1W7,1259; Arndt o.o.O. $ 14 BNorO Anm. ll
82.2; Houg o.o.O. Rdn. 83 ff), hate hinweisen müssen (vgl. BGH, Urt.v.
13.ll. l9Z3 - Vl ZR 145/71, DNotZ 1974,296,300 fl.

Es kommt hinzu, doß bis zum Sommerl9TB gerode die Problemotik der
Belehru ngsbedurftig keit von Anlegern im Ro h men der Bo u herren model le
insgesomt öffentlich diskutiert wurde (Reith monn/Brych/Mo nhort, Kouf
vom Bouiröger 2. Aufl.1977 Rdn. 3Z vgl. ouch Polondt/Heinrichs, BGB
32 Aufl. l9ZB $ 3.l3 Anm.5, o. E.; Ermon/Bottes, BGB 6. Aufl. 1975 g 313 Rdn.
23). SieworGegenstond besondererErörterungen ouf dem 19. Deutschen
Notortog 1973in Honnover gewesen ffiffert in Sonderheft DNotZ zu die-
sem An loß S. 129,145 f+,Wolfstei ner o.o.O. S. 160 u n d Rod ert o.o.O. S. 16l ).

Erste lo nd gerichtliche Entscheid u ngen hotten die Beurku nd u ngsbed ü r{-
tig keit i nsbesond ere des Betreu u n g svertro g es beio ht ( LG N ü rn berg-Fü rth
MittBoyN o I 1977, 143, 144 ; LG Tro u nstei n MittBoyNot l9ZB, 52, 53lr.

Dogegen entlostet es den Beklogten nicht, dofJ ersi in Veröffentlichungen
vom Johre 1979 an dieAnwendung des $ 139 BGB gerode ouf die in Bou-
herrenmodellen erteilte Vollmocht befürwortet wurde (MünchKomm/
Konzleiter, BGB l. Aull.1979 $313 Rdn. 42 a.E.; Petersen FWW 1980,7,
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10 f; Wolfsteiner o.o.O. DNotZ 1979,579,593 f, Brych D81979,1589,
1590 f Fußn. 201 und es noch lönger douerte, bis Notorkommern in
Rundschreiben über negotive Erfohrungen mit unzulönglichen Be-
lehrungen berichteten. Der Notor mu0 sich zur Erfüllung seinerAuf-
gobe selbst rechtlich zuverlössig einorbeiten und dorf sich nicht
dorouf berufen, in seiner Proxis bisher nicht behondelte Rechts-
gebiete nicht hinreichend zu kennen. Nimmi er hierin eine Beurkun-
dung vor, so muß er sich die erforderlichen Rechtskenntnisse eigen-
verontwortlichen oneignen (ebenso Houg o.c.O. Rdn.69). Desholb
woren hier ouch die unter Beweis gestellten Behouptungen des
Beklogten unerheblich, im Johre l9ZB sei beisömtlichen Bouherren-
modellen gleichermoßen wie hier verfohren worden; Zweifel seien
in der Rheinischen Notorkommer erstmols om lZ 11.1979 und in der
Noiorkommer Celle nicht vor l9B0 oufgetoucht.

cl Entgegen der Meinung der Revision konn der Beklogte sich nicht
durch den Hinweis ouf dos Urteil des Oberlondesgerichts Fronkfurt
vom 26.9.1990 fi7 U 195/BB : lX ZR238/90 BGH) entschuldigen.
Dieses Gericht hot ebenfolls ein schuldhoftes Fehlverholten des die
Vollmocht beurkundenden Notors ongenommen und lediglich die
U rso ch lich keit dieser H o nd I u ng f ü r den ein getretenen Schoden ver-
neingt.

3. Ferner kommt es für die Amtspflichtuerletzung des Beklogten nicht ouf
die Froge on, ob die Formungültigkeit des BuV-Vertroges durch den
nochtröglichen notoriellen Abschluß des Grundstückskoufuertroges
om 16. 8.1979 geheilt worden ist.

Zwor konn ein gemö0 $ 313 BGB beurkundungsbedürFtiger, formun-
gültiger Vorvertrog in entsprechender Anwendung des $ 313 Soiz 2
BGB schon durch den formgültigen Abschluß desienigen Grund-
stückskoufuertroges geheilt werden, der lnholt der vorvertroglichen
Verpflichtung wor (vgl. RGZ 16? lB5, lB9 ff; BGIZ 82,398, 403 +

m. An m. vo n Wo l{steiner D N oiZ 1982, 436, 437 ;ferner o u ch BG H, U rt. v.

28.1.1987 - lVo ZR 45/85, NJW 1987,1628; zweifelnd Hogen DNotZ
1984,267,2911; die Einirogung im Grundbuch ist nicht erforderlich. Eine
Heilung könnte hier ober schon doron scheitern, doD wegen der Nich-
tigkeit der Vollmocht (s. o. l) ouch die fur die Erwerber obgegebenen
Verpflichtungs- sowie Auflossungserklörungen unwirksom woren und
ein solcher Mongel im Rohmen von 5 3'l3 Sotz 2 BGB grundsötzlich
nicht geheilt wird (vgl. RGZ 94,147,150r BGH, Urt.v. 25.5.,1960 - V ZR
2/59, zitiert in DNotZ 1963,672; v.21.5.1965 - V 7R156/64, DNotZ
1966,92,96;v.B.ll.1968 - V ZR 60/65, DNotZ 1969,350,352; Polondt/
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{

Heinrichs, BGB 51. Aufl. $ 313 Rdn.46 f; Wolfsteiner in Anm. DNotZ 1982,
436,438 - dogegen Brombring in Anm. DNoiZ 1978,149,151; Petersen
FWW t9B0,7,l3lt.
Letztlich kommt es dorouf nicht entscheidend on. Sogor wenn eine Hei-
lung der im BuV-Vertrog begründeten Verpflichtung zum Grundstückskouf
ongenommen würde, önderte dos on der vom Beklogten bereits om
11.8.1978 begongenen Amtspflichtverletzung nichis mehr: Die dem Notor
durch $ lZ BeurkG ouferlegte Belehrungsp{licht soll schon den Zustond
der onfönglichen Unwirksomkeit bis zu einer möglichen nochtröglichen
Heilung des beurkundeten Rechtsgeschöffs vermeiden. Der Notor dorf es
donoch gor nicht erst zur Geföhrdung des von ihm beurkundeten
Geschöfrs kommen lossen, die donn nur noch durch ein selbstöndiges
Ereignis - die Heilung - beseitigt werden konn. Diese wöre hier zudem
durch einen Umstond eingetreten, der keine vorherige notorielle Beleh-
rung der Eltern des Klögers persönlich voroussetzte. Gerode dos soll $ lZ
Abs. I BeurkG in dem fur die Beurkundung des Erstgeschöfts nötigen
Um{onge verhindern (s.u. B l}.

il.

Dos Berufungsgericht hot gemeint, die vom Beklogten begongene Amts-
pflichverletzung hobe den Schoden verursocht, den die Eltern des
Klögers erlitten hoben. Es hot ousgeführt, Hötte der Beklogte die Eltern
des Klö g ers ü ber d ie Form bed ü rftig keit d es BuV-Vertro g es, iedenfo I ls o ber
über nochholtige Bedenken gegen einen privotschriftlichen Abschluß
dieses Vertroges und die dorous gemö0 $ 139 BGB folgende Gefohr für
die Wirksomkeit der von ihm zu beurkundenden Vollmocht belehrt und
hötte er domit pflichtgemöß den Rot verbunden, den BuV-Vertrog (vor-

sichtsholber) in notorieller Form obzuschließen, donn hötten die Eltern
des Klögers zwor nicht schon ollein wegen der Formbedenken ols sol-
chervom BuV-Vertrog Abstond genommen, wohl ober noch einer einge-
henden notoriellen Belehrung über die Risiken des von ihnen beobsich-
tigten Geschöfts. Für die notorielle Beurkundung des BuV-Vertroges hötte
der beurkundende Notor - entweder der Beklogte oder ein onderer - für
dos zu erwerbende Grundstück den Grundbuchinholt feststellen und
sodonn ouf die eingetrogenen Belostungen sowie die rechtlichen und
wirtschoftlichen Risiken desVertroges hinweisen müssen. Donn hötten die
Eltern des Klögers erhebliche Bedenken gegen den notoriellen Neu-
obschlul) des BuV-Vertroges bekommen. Ein verstöndiger und beson-
nener Bouherr hötte ongesichts der oufgezeigten Risiken und Bedenken
oller Wohrscheinlichkeit npch von dem hier froglichen Proiekt Abstond
genom men. Diese fesigestel lte Wo h rschein I ich keit zu entkröften, wö re
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Aufgobe des Beklogten gewesen. Dos sei ihm noch dem Ergebnis der
Beweisoufno hme nicht gelungen.
Diese Ausführungen beruhen in mehrfocher Hinsicht ouf Rechfsirrium.

Schon der moteriell-rechtliche Ausgongspunkt trifft nicht zu.

ol Dos Berufungsgericht scheint dovon ouszugehen, die Eltern des
Klögers hötten zunöchst eine notorielle Beurkundung des BuV-
Vertroges ongestrebt. Es kommt hierzu ober nur oufgrund der
Annohme tBU S. 2ll, der Beklogte hötte ihnen dos onroten müssen.
Er wor [edoch von Rechts wegen nicht geholien, den Eltern des
Klögers den Rot zu erteilen, den BuV-Vertrog (vorsichtsholber) in
notorieller Form obzuschließen. Stott dessen hötte der Beklogie die
Beurkundung der Vollmocht oblehnen müssen, wenn er von ihrer
Unwirksomkeit überzeugt gewesen wöre. Hötte er ondererseits bei
pflichtgemößem Verholien nur Zweifel on der Wirksomkeit bekom-
men,so ging seine Pflichtnoch $ lZAbs. 2Solzl BeurkG ollein dohin,
die Bedenken mit den Beteiligten zu erörtern. Er konnie es donn den
Eltern des Klögers überlossen, welche Folgerungen sie ous diesem
Hinweis zogen. Einen bestimmten Rot brouchie er nicht zu erteilen;
ein solcher hötte im Hinblick ouf die Neutrolitötspflicht des Notors
($ 14 Abs. I Sotz 2 BNotOl sogor bedenklich erscheinen können.

Dos Berufungsgericht hötte desholb drei mögliche Folgerungen ous
einem pflichtgemößen Verholten des Beklogten in Betrocht ziehen
können, Entweder- im Folle derWeigerung des Beklogten - hötten
sie vom ProiektAbstond genommen oder einen onderen Notorzur
Beurkundung der Vollmocht oufgesucht, wobei dessen mutmo0-
liches Verh o lien offen ist. H ötte o nd ererseits der Beklo gte n u r Zweifel
o n der Wirkso m keii der Beu rku nd u n g geö uDert, so höften d ie Eltern
des Klögers entweder ouf der Beurkundung bestehen können ($ lZ
Abs. 2 Solz2 BeurkGl oder sie wören ouf die Bedenken eingegon-
gen. Donn hötten sie wiederum entweder vom Proiekt endgültig
Abstond nehmen oder ouf eine Beurkundung ouch des BuV-Ver-
troges hinwirken können. ln iedem Folle logen diese Entscheidungen
bei ihnen, ohne doß der beklogie Notor insoweit hotte Einflu0
nehmen müssen.

bl Ferner wöre ein den BuV-Vertrog beurkundender Notor nicht ver-
pflichtet gewesen, dos Grundbuch einzusehen und die Eltern des
Klögers ouf die eingeirogenen Grundstücksbelostungen hinzu-
weisen. $ 2l Abs. I Sotzl BeurkG gilt nurfürGeschöfte, die im Grunci-
buch eingetrogenq Rechte zum Gegenstond hoben. Dozu zöhlt
zwor noch dos schuldrechtliche Verpflichtungsgeschöft, dos sich
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unmittelbor ouf ein solches Recht bezieht (Arndt o.o.O. $ 2l BeurkG Anm.
ll2; Jonsen, FGG 2. Aufl. Bd. lll $ 2l BeurkG Rdn.4; Keidel, FGGl2.Aufl. Teil
B $ 2l BeurkG Rdn.3; Reithmonn/Röll/Geßele, Hondbuch der noioriellen
Vertrogsgestoltung 5. Au{|. Rdn.202 o. E.). Domit istober noch derAnloge
des Gesetzes schon sichergestellt, doß vor der Begründung einer solchen
Verpflichtung in iedem Folle einmol - vorbeholtlich der Moglichkeit des
$ 2l Abs. I Sotz 2 BNotO - der Grundbuchstond zugunsten der lnter-
essenten festgestellt wird. Grundsötzlich hot der Notor nicht selbst den
einem Urkundsgeschöft' zug rundeliegenden Sochverho lt zu erforschen,
sondern konn sich insoweit ouf die Angoben der Beteiligten verlossen.
Eine Ausnohme konnte $ 36 BNotO o. F ursprünglich nur {ur die Beurkun-
dung einer Au{lossung oder die Bestellung oder Uberirogung eines
g ru ndstücksg leichen Rechts; vor einem solchen Geschö{t sollte der Noto r
dos Grundbuch einsehen. Beiollen onderen Geschö{ten, die im Grund-
buch eingetrogene Rechte zum Gegensiond hotten - olso ouch beiVerp-
{lichtungsgeschöften (vgl. Seybold/Hornig, BNoiC 4. Aufl. $ 35 Rdn. 2,
2. Abs.) - genügte es noch $ 35 BNotO o. E, wenn Cer Notor sich über die
zuverlössige Kenntnis der Beteiligten vergewisserte. Mit der Neufossung
durch $ 2l Abs. I BeurkG sollte insbesondere sichergestellt werden, doß
,,beiAbschluß des schuldrechtlichen Vertroges... der Notor den Grund-
buchinholt kennt. . ., uffi seine Belehrungspflicht erfüllen zu können; ouch
sollen Urkunden, die nicht vollziehbo r sind, tunlichst vom Grundbucho mi
ferngeholten werden" (omtliche Begründung der Bundesregierung zu
$ 2l Abs. I des Entwurfs eines Beurkundungsgesetzes, BT-Drucks.V/3282
S. 32 fl. Ein'schuldrechtlicher Vertrog ist noch ollgemeinem Sprochge-
brouch nur ein solcher, der eine rechtliche Verpflichtung - hier, mit Bezug
ouf ein im Grundbuch eingetrogenes Recht - begründet. Der bloß mittel-
bor wirkende wirtschoftliche Awang, der durch ein Rechtsgeschöft ous-
gelöstwird, genügt in diesem Zusommenhong ous Gründen der Rechts-
klorheif nicht (ebenso Houg o.o.O. Rdn. 515). Eine solche Urkunde isi für
dos Grundbuchomt nicht vollziehbor. Die erforderliche Belehrung zum
Schutz der Beteiligten konn der Notor erbringen, indem er sich verge-
wissert, ob sie den Grundbuchsiond kennen, und eine vorherige Erkundi-
gung onregt, wenn dos nicht der Foll ist.

Allerdings fuhrt die Aufspoltung der verschiedenen Erwerbsvorgönge
im Rohmen von Bouherrenmodellen im ollgemeinen dozu,doß der lnter-
essent sich beim Grundstückskcuf durch den Treuhönder vertreten lößt.
Stehtdieserwirtschoftlich ouf derSeite des Verköufers und teilter desholb
den ihm bekonnten Grundbuchstond treuwidrig dem lnteressenten nicht
m it, so ist dessen Schödig u ng nicht o usgesch lossen. Einen Sch utz vor dem
Mißbro u ch d er Veitretu n g smo cht o uf der Seite ei n es Betei I igten bezweckt
$ 2l Abs. I BeurkG iedoch nicht. Besondere Umstönde, die im Einzelfolle
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d ie wirtschoftlichen I nteressen eines Beteiligten erken n bo r gefö h rden,
können noch dem System des Beurkundungsrechts die Belehrungs-
pflichten des Notors, nicht ober die gesetzlich umrissene, den Notor
belostende besondere Pflicht zur Grundbucheinsicht erweitern. Sie
stellen einerseits den dos Koufgeschöft beurkundenden Notor vor die
Froge, inwieweit ihm Betreuungspflichten nicht nur gegenüber dem
erschienenen Treuhönder (5 6 Abs. 2 BeurkG), sondern ouch gegen-
über dem Erwerber persönlich obliegen. Dorüber hinous erwöchst
dem den Geschöftsbesorgungsvertrog beurkundenden Notor im
Rohmen der erweiterten betreuenden Belehrungspflicht ($14 BNotO)
die Aufgobe, dem lnteressenten die - insbesondere wirtschoftlichen -
Gefohren dorzustellen, die sich gerode ous der oußergewöhnlichen
rechtlichen Anloge des Bouherrenmodells ergeben. Dieser Notor mog
do ro uf h inweisen, doD der Treu ho ndvertro g Mindestsicheru n gen hin-
sichtlich der Plo n u ngs- u nd Fino nzierungssicherheit sowie Vorkeh ru n-
gen gegen ungesicherte Vorleistungen on den Verköufer oder Bou-
unternehmer entholten sollte {vgl. ll I b, c, d und f des - den Porteien
bekonnten - Rundschreibens des Prösidenten der Rheinischen Notor-
kommer v. 30.9.1982 ols Anl. K36 zur Klogeschrift : Bl. 160 f GA).
Er wird gegebenenfolls dorouf zu ochten hoben, ob die vom lnter-
essenten im Betreu u ngsvertro g ü bernom menen Zo h lu ngspfl ichten den
Anforderungen der $$ 2 bis 4 MoBV entsprechen (vgl. Houg o.o.O.
Rdn. 350). Endlich sollte er es offenlegen, wenn er den Grundbuch-
stond nicht kennt. Diesen festzustellen obliegt ihm hingegen nicht.

2. Der zu weitgehende Ansotz des Berufungsgerichts (oben lo u. bl hot
miidozu !eführt, doß es - wie die Revision im Ergebnis zutreffend rügi-
die Beweislost verkonnt hot.

o) lm Rohmen des $ 19 BNoiO hot der Geschodigte unter onderem zu
beweisen, doß der ihm entstondene Schoden in ursöchlichem
Zusommenhong mit der Amtspflichverletzung stehi (BGH, Urt.v.
5.3.1974 - Vl ZR 222/72, DNotZ 1975,367 f m.w.N.; v.29.9.1981 -
VIZR2/80, VersR lg9,ls9,l59; Houg o.o.O. Rdn. 845 m.w.N.). Die
'iotsöchliche Vermutung, doß derienige, der sich von einem Foch-
monn beroten loßt, im ollgemeinen dessen Rot befolgen wird
(BGH, Urt.v.5. 11.1962 - lll ZR 91161, VersR 1963,60,62;v.29.3. l9B3 -
VlZRlT2/Bl, NJW 1983,1665,1666; Senotsurt.v. 30.10.1984 - lX ZR
6/84, VersR 1985, 83, 85; Houg o.o.O. Rdn. B5B; Rinsche, Die
Hoftung des Rechtso nwo lts und des Noto rs 3. Aufl. Anm .l149l, reicht
iedenfolls nicht weiter ols der geschuldete Rot selbsi. Hingegen
unterliegen entferntere Folgeentschlüsse des Rotsuchenden den
ollgemeinen Beweisregeln. Besteht olso nicht nur eine einzige
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verstöndige Entschlußmoglichkeit - beispielsweise die onzuzeigende
Gefohr zu meiden -, sondern stehen mehrere Hondlungsweisen ols
noheliegend offen und bergen sömtliche von ihnen gewisse Risiken oder
Nochteile in sich, die zu gewichten und gegenüber den Vorteilen obzu-
wögen sind, so gibt es keinen Anscheinsbeweis. Nur wenn im Folle der
Verletzung der Berotungspflicht feststehi, doß der Schoden vermieden
worden wöre, folls der scchgemöfle Rot gegeben und befolgt worden
wöre, ist der Beroter für seine Behouptung beweispflichtig, doß der
Berotene sich nicht on den Rot geholien hötte (vgl. BGH, Urt.v. 28. ll. l9B4
- lVo 2R224/82, VersR 1985,265 f). Dementsprechend ist iede Beweis-
erleichierung versogtworden, wenn der Rct nur der lnformotion zur freien
Entscheidung dienen sollte (Boumgörtel VersR 1983,450,451 im Anschlu0
o n BG H, U rt.v. 17. 2.1974 - Vl I ZR 93 / 73,Vers R 1974, 598,599) od er soweit
es um onderweitige Vermögensdispositionen des Geschödigten ouf-
grund eines geschuldeten wornenden Hinweises ging (BGH, Urt.v.
13. 4. 1961 - lll ZR2B / 60, Ve rs R I 961, 610, 61 l; v. 5 . 3. 1974 - V I 2R222 / 72,Y er sR
1974,782 f; v.28.9.l9BB - lVo ZR 45/87, NJV/-RR 1989,152,153; Houg
o.c.O. Rdn. 86l, vgl. ouch Vollkomme1 Anwoltshoftungsrecht Rdn. 510 f).
Soweit keine fesie Lebenserfohrung für eine bestimmte Entwicklung
spricht, muß ouch bei Amtspflichtverletzungen der Geschödigte be-
weisen, doß sein Schoden durch die Amtspflichtverletzung des Notors
verursochi worden ist (BGH, Ur|.v.23.5.,1960 - lll ZR 110/59, WM 1960,
ll50,ll5lf; v.5. 3.1974 - Vl ZR 222/72, LM g 282 ZPO lBeweislostl Nr. 2Z).

Noch den vorongegongenen Ausführungen (oben I o) wor der Beklogte
nur verpflichtel in wertneutroler Form ouf die mögliche Beurkundungs-
bedurftigkeit des BuV-Vertroges hinzuweisen. Dofür, wie sich die Eltern
des Klögers donn verholten hötten, gibt es keine Lebenserfohrung.

Wöre mit dem Berufungsgericht dcvon ouszugehen, doß sie sich zu-
nöchsientschlossen hötten, ouch den BuV-Vertrog beurkunden zu lcssen,
so mog noch vermuietwerden, daß sich der domit betroute Notor pflicht-
gemöß verholten hötte (siehe oben I b). Donn wören die Eltern des Klö-
gers ober nur in unporteilicher Form ouf die ungeklörte Grundbuchloge
sowie ouf die ollgemeinen Risiken der Vertrogsgestoltung bei diesem
Bouherrenmodell hingewiesen worden. lhre Reoktion dorouf ist ebenfolls
offen. Dos Berufungsgericht gibt nicht on, wie es - entgegen dem
Bestreiten des Beklogten - den ollgemeinen Moßsiob des typischen
,yerstöndigen und besonnenen" lnteressenten für ein Bouherrenmodell
festgestellt hot. Dos für Bouherren typische Risiko muß leder lnteressent
eingehen, um die erstrebten steuerlichen Vorteile zu erlongen. ln der
Vergongenheit ist teilweise berichtet worden, gerode diese lnteressenten
seien eher,,un belehrbo r'j weil ihnen die erwo rieten steuerlichen Verlust-
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zuweisungen nohezu iedes Risiko wertseien (Knurin Sonderheft DNot-
fog973 o.o.O. S.156r vgl. ouch Houg o.o.O. Rdn.860). lnsoweit mog
bei der Abwögung eine wesentliche Rolle spielen, ob es dem einzel-
nen lnteressenien nochweislich störker um eine Alterssicherung ols um
steuerliche Vorieile ging, ohne doß iedoch dieser Gesichtspunkt für
sich ollein schon einen Anscheinsbeweis begründen könnte. Auch der
seriöse Ruf, den die Anlogeoblekte der hierfroglichen Art im Johre l9ZB
noch genossen hoben sollen, konn bedeutsom sein. Welches Gewicht
die einzelnen Umstönde für die Entscheidung der Eltern des Klögers
hotten, hot dos Berufungsgericht hier wegen seines rechtlich unzu-
treffenden Ansotzes nicht festgestellt.

b) Allerdings hot dos Berufungsgericht ebenfolls nicht berücksichtigt, doß
es seine Meinung vom Ursochenzusommenhong ou{ der Grundloge
des $ 2BZ Abs. I ZPO hötte bilden müssen. Denn im Rohmen des $19
BNotC - wie des $ 839 BGB (vgl. dozu BGH, Urt.v. 22.5.1986 - lllZR
237/84, NJW 1986,2829,2831) - gehort der Eintriti eines Vermögens-
schodens in den Bereich der hofiungsousfüllenden Kousolitöt (BGHZ
58, 343, 349 m.w. N.; BGH, Urt.v. 5. 3.1974 - Vl ZR 222/72, o.o.O.;
v.20.2.1975 -VlZR129/73, VersR 1975,540, 541; v.29.9.1981- Vl ZR
2 /80, Vers R 19 82,l 58,1 60; Sen ois u rt. v. 14. 3. l9B5 - |XZR26 / 84, ZIP l9 B 5,
1143,1146; Houg o.o.O. Rdn. 845; Riederer von Poor DNotZ 1985,25,
29t.

Jedoch laßt sich dos Beruf u ngsu rteil o ufg rund der Vorsch rift des g 287
Abs.l ZPO ebenfolls nicht aufrechterholten, weil die in ihm zugrunde
gelegten, übertriebenen Anforderungen on den Pflichtenkreis des
Noto rs zug leich den Ansotz für eine Schodenschötzung enischeidend
verschieben.

ilt.

Donoch ist dos ongefochtene U*eil insgesomt oufzuheben ($ 564 ZPOI,
ohnedoß es noch entscheidend ouf dieweiteren Revisionsrügen onköme.

B.

Die Kloge ist nicht ous onderen Gründen obweisungsreif ($ 565 Abs. 3
Nr.1 ZPO).

t.

DieVermögensschöden, cieren Ersotz der Kiöger begehrt, können grund-
sötzlich noch in den Schutzbereich des $ l9 BNotO follen. Bei ihier gegen-
teiligen Meinung berücksichtigt die Revison nichl doß dos Fehlschlogen
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(,

des geplonten Bouherrenmodells keine rein zuföllige Folge ohne inneren
Zusommenhong mit dem dem Beklogten ongelosieten Beurkundungs-
fehler ist. Die Belehrungspflicht des Notors soll die Beteiligten vor Schö-
den bewohren, die ihnen ous Unkenntnis vor ollem über die rechtlichen
Folgen ihres Hondelns erwochen (vgl. $lZ Abs. I u.2 BeurkG). Sie soll
insbesondere erreichen, doß die Beteiligten sich soweit wie möglich
und nötig ouch über die gerode dorin begründeten wirtschoftlichen
Gefohren unterrichten können. Noch der Dorstellung des Klögers sollder
Berotungs{ehler des Beklogten es bewirkt hoben, doß die Eltern gerode
hinsichtlich der entscheidenden Leistungsföhigkeit der AMB nicht rechi-
zeitig mißtrouisch geworden sind. TrifFt dos zu, so stommt der eingetrete-
nen Schoden noch ous dem Bereich derienigen Gefohren, zu deren
Abwehrdieverletzte Pflicht bestimmtwor (vgl. dozu BGH, Uri.v. 3.12.1991
- xt zR 300/90,wM1992,133, 134 f).

Doron würde sich ouch nichts öndern, wenn die Unwirksomkeit des BuV-
Vertroges durch den Abschlufl des Grundstückskoufvertroges geheilt
worden wöre {siehe oben A I 3}. Denn hierbei wurden die Eltern des
Klögers durch die AMB vertreten, so doß sie persönlich gemöß $$ 6
Abs.2,lZAbs. I BeurkG nicht mehr beroten wurden. DerVorgong, on den
$ 313 Sotz 2 BGB die Herstellung der vollen rechtlichen Wirkung der
Urkunde knüpft, hötte olso wegen der Au{spoltung der Vertröge gerode
nicht dieienige Gefohr beseitigt, vor welcher die vom Beklogten ge-
schuldete Belehrung zuvor gegebenenfolls hötte schützen sollen.

il.

Der Klöger hot hinreichend dorgeton, doß seinen Eltern kein onder-
weitiger Ersotzonspruch ($ 19 Abs. I Sotz 2 BNotOl gegen ihren Steuer-
beroter zusteht. Do dieser kein Rechtsberoter ist, brouchte er nicht zu
überwochen, in welcher Form BuV-Vertrog und Vollmocht zu beurkunden
woren. lhm oblog weder eine Grundbucheinsicht noch wor er - im
Gegensotz zum Beklogten - geholten, ouf Risiken ous der rechtlichen
Konstruktion des BuV-Vertroges hinzuweisen. Es besteht kein Anholtspunkt,
doß ihm die Zohlungsschwierigkeiten der AMB rechtzeitig erkennbor
geworden wören. Soweit er zu Unrecht steuerliche Vorteile in Aussicht
gestellt hoben soll, fiele der hier geltend gemochte Schoden oufgrund
deswirtschoftlichen Zusommenbruchs derAMB nichi mehr in den Schutz-
bereich einer solchen Vertro gsverletzu ng.

ilr.

Noch dem Klogevortrog ist der Ersotzcnspruch nicht veriöhrt. Die drei-
iöhrige Verlöhrungsfrist noch 5,l9 Abs. I Sotz 3 BNotO und $ 852 Abs. I
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BGB beginnt mit der Kenntnis des Verleizten vom Schoden und von der
Person des Ersotzpflichtigen. Sogorwenn mon dovon ousgeht, doß die
Eltern des Klögers schon vor ihrem Anwoltsschreiben vom17.12.1984 on
den Beklogten dessen schuldhoften Beurkundungsfehler konnten, muß
sich die Kenntnis im Hinblick ouf $19 Abs. I SaIz2 BNotO bei nur fohr-
lössigen Amtspflichverletzungen ouch ouf dos Fehlen einer onderweiti-
gen Ersotzmoglichkeit erstrecken (BGHZ 102,246, 248 I; BGH, Urt.v.
10.6.l9B3 - V ZR 4/A,YersR19B3,7B4 f ieweils m.w.N.).

Eine solche hötte hier gegen die AMB bestonden, wenn diese leistungs-
föhig gewesen wöre. Noch dem Klogevorbringen ergob sich deren wirt-
schoftl icher Zuso m men bruch iedenfo I ls n icht vor ih rem Verg leichso ntro g
im Juli 1983. Die Auffossung des Beklogten, die Zohlungsschwierigkeiten
der AMB seien schon gegen Ende des Johres l98l offenbor geworden,
seIzI zu Unrecht die bloße Erkennborkeit mit der erforderlichen Kenntnis
gleich. Sogor grob fohrlössige Unkenntnis der totsöchlichen Vorous-
setzungen löst grundsötzlich nicht die Veriöhrungsfrist noch S 852 BGB
ous (BGH, Urt.v. 15.12.1987 - Vl ZR 285/86, VersR 1988,465, 466; v.

10.4.1990 - Vl ZR 174/89, VersR 1991,1032 f). Allen{olls donn, wenn sich
der Geschödigte durch einfoche zumutbore Erkundigung Kenntnis ver-
schoffen könnte und sich dieser ouf der Hond liegenden Erkenntnis-
moglichkeit verschlieflt, konn er sich - gemöfl dem Rechtsgedonken des
$ 162 BGB - ouf seine Unkenntnis nicht berufen (BGH, Urt.v. 

,16.5.1989 -
VlZR25l/BB, VersR 1989,914,915; v. 19.12.1989 - Vl ZR 57/89, VersR 1990,
497,498;v.6.2.1990 - VlZR75/89, BGHR BGB g 852 Abs.l,,Kenntnis Z";
v. 10. 4. 1990 - V I ZR 2BB / B? NJ\V 199 0, 2808, 2810 ; Se n ots u rt. v. 17. 1. 1991

- lX ZR 77/90, NJW l99l,1172,llZ3). Dofür ist hier nichts ersichtlich. Der
Klöger hoi behoupiet, gegen die AMB sei noch etwo um die Mitte des
Johres l9B2 erfolgreich vollsireckt worden. Seine Eltern selbst hoben die
AM B zu Beg in n des Jo h res l9B3 o uf Schodenersotz verklo gt. Wen n diese
Mo{Jnohme sich rückblickend ols schon oussichtslos erwiesen hot, folgt
dorous keine entsprechende frühere Kenntnis der Anspruchsteller.

Hot donoch die Veriöhrungsfrist nicht vor Juli l9B3 zu loufen begonnen,
so hot der Beklogte mit seinem Schreiben vom 28.6.l9B5 rechtzeitig vor
deren Ende ouf die Einrede befristetverzichtet 15242 BGB) VorAblouf der
zugesogtenZeil wurde die Veriöhrungsfrist sodonn noch der behoupte-
ten Abtretung der Ersotzonsprüche on den Klöger durch Zustellung des
Mohnbescheids om 23.\0.1987 unlerbrochen. Der vom Beklogten mit
Schreiben vom ]6.10.1987 erklörte Widerruf des Verzichis önderte doron
nichts mehr; weil der Antrog ouf ErlofJ des Mohnbescheids bereits zwei
Toge zuvor bei Gericht eingegongen wor ($ 693 Abs. 2 ZPOI.
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C.

Bei der noch olledem erforderlichen erneuten Verhondlung wird dos
Berufungsgericht die Froge, ob der Voter des Klögers vor seinem Tode
seinen Ersotzonspruch rechtswirksom on den Klöger obgetreten hoi,
selbstöndig zu prüfen hoben.

Notorhoflung
- Veriöhrungsfrist
- Schodenersotzo nspruch
- Entsteh u ngszeitpu n kt
(BGH, Urt.v. 2.7.1992 - lX ZR 174/91-WM92,1742)

Leitsotz:

\ur Froge, wonn die Veriöhrungsfrisi für einen Schodenersolzzu loufen
beginnt, der ouf der Amtspflichtverletzung eines Notors beruht.

Totbestond:

Die Klögerin klogt ous obgetretenem Recht ihres Sohnes l. H. (im folgen-
den' Zedent).

Der beklogte Notor beurkundete om 7.6.1971einen Eheverirog zwischen
dem Zedenten und seinerdomoligen Ehefrou, in dem die Eheleutefürihre
wen ige To g e zuvor g esch lossene Ehe den Gütersto n d der G ü tertren n u n g
vereinborten. Die om 12.l.l95l geborene Ehefrou wor noch domoligem
Recht zvr Teil des Vertrogsschlusses noch minderiöhrig. Dieser bei der
Beurkundung nicht bedochte Umstond hotte die schwebende Unwirk-
somkeit des Ehevertroges zur Folge.

Am lZ 9.1986 wurde die Ehe geschieden; dos Urteil ist seit dem 30.10.1986
rechtskröftig. Die Ehefrou verlongte mit Anwoltsschreiben vom 15. 4.1986
unterBeru{ung ouf die Unwirksomkeitdes Ehevertroges die Zohlung eines
Zugewinnousgleichs. lm Juni lgBZ erhob sie Kloge ouf Auskunft über den
Bestond des Endvermögens des Zedenten. Die Kloge wor in beiden
lnsto nzen erfolgreich. Dos rechtskroftige Urteil des Oberlondesgerichts
erging om 3.10.1988. Der Zedent zohlte einen Zugewinnousgleich von
152.548,18 DM; durch den Vorprozeß entstonden ihm Kosten von
13.768,69 DM.
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Mitderom 31. 10.l9B9 beiGerichteingegongenen Kloge hotdie Klögerin
zulelzl Ersotz eines Schodens von 166.316,87 DM verlongt. Dos Lond-
gericht hot die Kloge obgewiesen. Dos Oberlondesgericht hot ihr stott-
gegeben. Mit der Revision erstrebi der Beklogte die Wiederherstellung
des londgerichtlichen Urteils.

Aus den Gründen:

Die Revision hot Erfolg.

Ob dos Berufungsgericht mit Recht derAnsichtwor, der Beklogte hobe es
pflichtwidrig versöumt, die Geschofisfohigkeit der Ehefrou des Zedenten
zu prüfen, konn dohinstehen. Denn dos Berufungsgericht hotzu Unrecht
die vom Beklogten erhobene Einrede derVeriöhrung nicht durchgreifen
lossen. Es hot eine Veriöhrung der Klogeforderung mit folgenden Erwö-
gungen verneint: Die Führung des Vorprozesses über den Zugewinn-
ousgleich hcbe eine onderweitige Ersotzmoglichkeit im Sinne des $ 19
Abs. I Satz2 BNotO d o rg estel lt. Solo n g e d ieser P roze$ n icht entsch ied en
gewesen sei, hobe dos Fehlen einer onderweitigen Ersotzmöglichkeit
nicht festgestonden. Desholb hobe die dreiiöhrige Veriöhrungsfrist des
0 852 BGB nichtvor Erloß des erstinstonzlichen Urteils in dem Vorprozeß
zu loufen begonnen.

Hiergegen wendet sich die Revision mit Er{olg.

I . Schodenersotzo nsprüche wegen AmtspflichVerletzu ng eines Noto rs
veriöhren noch $ 19Abs.l BNotO in Verbindung mit $$ 83? 852 BGB in
dreiJohren. Gemöß S 852 Abs.l BGB beginnt die Veriöhrungsfrist mit
der Kenntnis des Geschödigten von dem Schoden und der Person des
Ersotzpflichtigen. Voroussetzung für den Beginn der Veriöhrungsfrist
des $ 852 BGB ist ollerdings, doß der Ersotzonspruch bereits ent-
sto n den ist ( BG H, U rt. v. B. 10. 19 57 - V I 2R212 / 56, N JW I 952 I 926 ; BGB-
RGRK/KrefI,12. Aufl. $ 852 Rn. l). Von dem Grundsotz des S l9B BGB,
dofl die Veriöhrung eines Anspruchs mit seiner Entstehung beginnt,
weicht g 852 BGB nur insofern ob, ols er den Beginn der kurzen
Veriöhrung ou{ den Zeitpunkt der Kenniniserlongung von diesem
Anspruch hinousschiebt. Wenn dos Gesetz ouf die Kenntnis des Ver-
letzten von dem Schoden und der Person des Ersotzpflichtigen obstellt,
so geht es hierbei von dem Bestehen des Ersotzonspruchs gegen den
Pflichtigen ous (BGH o.o.C.l.
Die Entstehung eines Schodenersotzonspruchs ist donn zu belohen,
wenn ein Schoden dem Grunde noch eingetreten ist, wenn olso die
Vermögensloge des Betroffenen sich verschlechtert hot, mögen ouch
Umfong und Höhe sowie die Endgültigkeit der Beeintröchtigung noch
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ungewiß sein (vgl. BGHZ 100, 228,231f; l14, 150152 f). lst hingegen noch
offen, ob ein pflichtwidriges, mit einem Risiko behoftetes Verholten zu
einem Schoden führt, ist der Anspruch nicht entstonden und somit eine
Verjöhrungsfrist nicht in Louf gesetzt, mog ouch gemöß 9256 ZPO
eine Feststellungskloge mit dem Zielerhoben werden können, die Ver-
pf lichtu n g zu r Leistu n g künftige n Scho den ersotzes festzu stellen ( BG H Z
100,228,2321,

2. lm vorliegenden Foll begonn die Ver[öhrungsfrist om 30.10.1986 zu
lou{en.

o) An diesem Toge isi dos Scheidungsurteil rechtskroftig geworden.
Domit endete der Güterstond derZugewinngemeinschoft und ent-
sto nd gemöß $ l3ZB Abs. 3 Sotz I BGB der Anspruch der geschiede-
nen Ehe{rou ou{ Zugewinnousgleich.
Die dorin liegende Minderung des Vermögens des Zedenten liefJ
wiederum den Ersotzonspruch gegen den Beklogten entstehen.

b) Am 30.]0.1986 hotte der Zedent ouch Kenntnis vom Schoden.
Bereits mit Anwoltsschreiben vom ]5. 4.1986 hot die Ehe{rou des
Zedenten einen Anspruch ouf Zugewinnousgleich geltend ge-
mocht. Zur Begründung hot sie dorouf verwiesen, der Ehevertrog
sei wegen Formmongels nichtig, und die Porteien hötten somit im
Gütersto n d der Zu gewi n n g em ei nsch oft g elebt. I n ei n em Sch riftsotz
vom selben Toge in dem Ehescheidungsverfohren hot der Vertreter
der Ehe{rou weiterhin dorouf hingewiesen, doß seine Mondontin
bei Abschluß des Ehevertroges noch nicht volliohrig wor; und der
Vertrog somit mongels Zustimmung der gesetzlichen Vertreter un-
wirksom sei. Domit woren dem Zedenten dieienigen Totsochen
bekonnt, ous denen sich seine Verpflichtung zu( Zohlung eines
Zugewin nousg leichs ergob.

Ob sein Prozeßbevollmochtigter ihm dos Dotum der Zustellung des
Scheid u n g su rteils m itg etei lt hot, ist n icht festgestel lt. Der Zedent muß
sich ober die Kennfnis seines ,Anwolts ols Wissensvertreter zurech-
nen lossen. Dos gilt insbesondere donn, wenn der Anwolt - wie im
vorliegenden Folle - domit beouftrogt ist, die den Schoden ous-
lösenden Ansprüche obzuwehren (vgl. BGH, Urt.v. 16.5.1989 - Vl
zR 251 /BB, NJ\V 1989, 2323t.

Doß derZedent sich seiner Ehe{rou gegenüber ouf den Stondpunkt
gestellt hot, diese hobe den Ehevertrog spöter genehmigt, stehi sei-
ner Kenntnis vom Schoden nicht entgegen. Für den Veriöhrungs-
beginn entscheidend ist eine Kenntnis derTotsochen, die bei richtiger
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Verknüpfung und rechtlicherSubsumtion die Feststellung der Ersotz-
pflicht einer bestimmten Person erlouben; ob der Geschödigte die
ihm bekonnten Totsochen zutreffend rechtlich würdigt, ist dogegen
unerheblich (BGH, Urt.v. 15.12.1987 - Vl ZR 285/B6,VerS 1988,465,
466;v.19.3.]991 - Vl ZR 248/90, NJW 1991,23511. Die Totsochen,
ous denen sich die Nichtigkeit des Ehevertroges ergob, woren dem
Zedenten bekonnt. Wenn er demgegenüber den durch keine kon-
kreten Totsochen untermouerien Stondpunkt einnohm, seine Frou
hobe den Vertrog stillschweigend genehmigt, weil sie immer von
seinerGültigkeitousgegongen sei, so stelltdos eine - unzutreffende
- Rechisonsicht dor, welche die Kenninis des Schodens nicht ous-
schließt.

c) Schließlich woren dem Zedenten ouch die Umsiönde bekonnt, ous
denen sich eine Verontwortlichkeit des Beklogten für die Unwirk-
somkeit des von ihm beurkundeten Veriroges ergob.

Do die Veriöhrungsfrist somii om 30. 10. 1986 zu loufen begonn, wor
sie bereits verstrichen, ols die vorliegende Kloge om Dienstog, dem
3l.l0.l98? bei Gerichi einging.

3. Entgegen derAuffossung des Berufungsgerichts siellte die Führung des
Vorprozesses keine onderweitige Ersotzmoglichkeit im Sinne des $ 19

Abs. I Salz 2 BNotO dor: Mit diesem Proze$ sollte nicht ein dem
Zedenten entstondener Schoden ersetzt oder beseitigt werden, er
dienie vielmehr der rechtskröftigen Festsiellung eben dieses Schodens.
Wenn der Zedent den Proze$ gewonnen hötte, wöre ihm gor kein
Schoden entstonden. Der Grund, wesholb die Veriöhrungsfrist nicht
zu loufen beginnt, solonge dos Fehlen einer onderweitigen Ersotz-
möglichkeii nicht feststeht, liegt dorin, doD in diesem Foll eine Kloge
gegen den Schödiger noch nicht möglich is1 weil dos Fehlen der
o n derweitig en Ersotzm og I ich keit zu m kl o g e beg rü nde n den Totbesto n d
gehort (vgl. BGHZ 102,246,248{lt. Solonge begründete Aussicht ouf
eine onderweitige Ersotzmöglichkeit besteht, ist eine Schodenersotz-
kloge ouch ols Feststellungskloge bei fohrlössiger Amtspflichtverletzung
nicht schlüssig. Doß der Schoden des Zedenten noch nicht rechts-
kro{tig festgestel lt wo r, sio nd iedoch der Zu lössig keit u nd Sch I üssig keit
einer Feststellungsklcge gegen den Beklogten nicht entgegen. Selbst
ein erstzu erwortenderSchoden rechtfertigt bereits die Erhebung einer
Kloge ouf Feststellung der Ersotzpflichi desienigen, der für diesen
Sc h o d e n ei n ste h e n m uß ( BG H Z 87, 321, 324 ; St ein / Jo n o s/S c h u m o n n,
ZPO 20. Aufl. 5 256 Rn. 461.
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Dol) der Zugewinnousgleichsonspruch noch nicht endgültig gerichtlich
geklört wor, hinderte den Beginn der Veriöhrungsfrist nicht. Der Zedent
wo r nicht ein mo I gezwu ngen, vor Beendig u n g des Vorprozesses ü ber den
Zugewinnousgleich den vorliegenden Schodenersotzo nspruch rechts-
höngig zu mochen, um die Ver[öhrungsfrist zu unterbrechen. Er brouchte
vielmehr nur dem Beklogten den Streit zu verkünden ($ 209 Abs. 2 Nr. 4
BGB). Diese Moglichkeit der Väriöhrungsunterbrechung hot der Gesetz-
geber insbesondere deswegen geschoffen, weil der Prozeß, durch den
die Voroussetzungen der Regreßpflicht gonz oder zum Teil festgestellt
werden, über den Ablouf der für den Regre0onspruch geltenden Ver-
iöhrungsfrist hinous ondouern und so die Geltendmochung dieses
Anspruchs geföhrden konn (MünchKomm/v. Feldmonn, BGB 2. Aufl. $ 209
Rn.2O). Von der Möglichkeit derStreituerkündigung hot derZedent im vor-
liegenden Foll sogor Gebrouch gemocht. Die hierdurch bewirkte Unter-
brech u ng der Veriö h ru ng g ilt iedoch o ls nicht erfolgt, weil nicht in nerho I b
von sechs Monoten noch Beendigung des Vorprozesses die vorliegende
Kloge erhoben worden ist (5 215 Abs. 2 BGBI.

Schließlich konn die Klögerin sich ouch nicht ouf dos Schreiben der Hoft-
pflichVersicherung des Beklogten vom 27.4.1987 berufen. Dorin ist nur
bis zum 30.6.l9BB ouf die Erhebung der Ver[öhrungseinrede verzichtet
worden.

Do die Kloge{orderung veriöhrt ist, konn der Senot in der Soche selbst
entscheiden und dos londgerichtliche Urteil wiederhersiellen.

Hoftung des Treuhänders
- Aufteilung der Miieigentumsonteile
(OLG Bomberg, Urt.v. 25.11.1991- 4 U IBB/91)

Leitsötze (d.Verf.)'

l. Hot der Treuhönder die Aufteilung des Grundbesitzes in Sonder-
eigentu m ents prech end dem Wo h n u n gsei g entu msg esetz zu besorgen
und wird die schriftliche Aufteilung einschließlich der zeichnerischen
Do rstel I u n g d irekt vo m'Treu g eber vorg eno m men, so I iegt ei n weit ü ber-
wiegendes Mitverschulden des Treugebers für eine Folschbeurkun-
dung vor.
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2. Ubernimmt der Treugeber Leistungen des Treuhönders, so muß er
diesen dorouf hinweisen, wenn er die Verontwortung nicht überneh-
men möchte und ihn ouffordern, gesonderte Prüfungshondlungen vor-
zunehmen.

Zum Sochverholt.

Der Beklogte hotte ols vertroglich bestellter Treuhönder {ür die Bou-
herrengemeinschoft in W. für eine ordnungsgemöße Aufteilung des
Anwesens in Miteigentumsonteile und Bildung eines ieweiligen grund-
buchmößigen Teileigentums zu sorgen. Zu den Bouherren und Miteigen-
tümern gehörte ouch die Firmo D. St. Diese Firmo übermittelte dem Notor
Dr. G., welchervom Beklo gten m it der Beurku nd u n g beo uftro gtwo r, u n m it-
telborden Aufteilungsplon und die Zuordnung sowohl des Sondereigen-
tums ols ouch die Berechnung und die Zuweisung des quotenmößigen
Miteigentums. Diese Vorlogen fonden in der Beurkundung ihren Nieder-
schlog. Die Eigentumsonteile woren den folschen Flöchen zugeordnet.
Dies wurde von ollen Beteiligten, ouch vom Beklogten, übersehen und es
kom zum entsprechenden fehlerhoften grundbuchmößigen Vollzug.

Aus den Gründen:

Der Senot tritt noch eigener Uberprüfung der Soch- und Rechtsloge der
Entscheid u ng des Lo nd gerichtes vol I bei u nd nim mt - zu r Vermeid u ng von
Wiederholungen - ouf Totbestond und Enischeidungsgründe des onge-
{ochtenen Urteils Bezug.

Die Ausführungen des Klögers in dessen schrifisötzlicher Berufungsbe-
gründung, insbesondere die mündlichen Bemerkungen des onwolt-
schoftlichen Klögervertreters im Senotstermin vom 25.11.1991, der Klöger
wisse nicht genou, es wisse keiner genou, wer die Zillern in die notorielle
Beurkundung hineingeschrieben hobe, ob dies vor oder bei der Beurkun-
d u ng geschehen sei, sowie,,d ie Aufteilu n g der Arbeiten bei der Aufteilu ng
des Sondereigentums, nömlich die Zeichnerei, sei - in Abstimmung zwi-
schen dem Beklogien und der Firmo D.-S. bereits beiAbschluß des Treu-
hondvertroges - von der Firmo D.-S. erledigt worden, der Beklogte hobe
n u r d ie Beu rku nd u ng besorg en sol len'j verc n lossen folgende ergö nzende
Ausführungen,

Entsprechend dem vom Beklogten nicht bestrittenen Vortrog des Klögers
hot es - entsprechend dem Wortiout von $ I Nr. 2 und 3 des Treuhond-
vertroges und $ 2 Nr. I des Gesellschoftsveriroge! - dem Beklogten ob-
legen, dos,Wohnungs- und Teileigentum in Vertretung der Bouherren-
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gemeinschoft zu begründen" bzw ,,die Aufteilung des Bougrundbesitzes
in Sondereigentum enisprechend dem Wohnungseigentumsg ese|z" zt)
besorgen.

Noch dem Wortlout dieser Regelung hötte es in der Tot dem Beklogten
oblegen, in eigenerVerontwortung von Anfong bis Ende die Aufteilung in
Gemeinschofts- und Sondereigentum vorzunehmen, nömlich den text-
lichen Beschrieb und die zeichnerische Dorstellung zu erorbeiten und
dofür zu sorgen, doß diese Festlegungen zutreffend in eine notorielle
Urkunde ge{oßt würden.
Diese P{licht oblog dem Beklogten iedoch nur gegenüber der Firmo D.-S.,

die ollerdings ihrerseits ols Glöubigerin des vorbezeichneten Anspruches
den wensentlichen Teil dervom Beklogten geschuldeten Leistung diesem
- unstreiiig - nicht obverlongt, sondern in eigener Person erbrocht hot.
Ohne doß die Dorstellung der Porteien zueinonder in Widerspruch stehi,
hot die Firmo D.-S. dem Notor die schriftliche Aufteilung somt zeichne-
rischer Dorstellung direkt übersondf sie hot in diesen Vorgong den
Beklogten nicht einbezogen, insbesondere hot sie ihm keine Zweitschrift
zugeleitet, etwo mit der Aufforderung, die Richtigkeit der Aufteilung und
die Stimmigkeit der gefertigten Angoben zueinonder zu überprüfen.

lndem die Firmo D.-S. von sich ous hinsichtlich der Aufteilung von Sonder-
eigentum einen erheblichen Teil der Leistung des Beklogten übernommen
hotte, hötte es ihr oblegen, dem Beklogten mitzuteilen, doß und inwieweit
sie die Verqntwortung für die von ihr gefertigte Aufteilung nicht über-
nehmen wollte; sie hötte dem Beklogten wegen ihres vorousgegongenen
Verholtens sogor ouffordern müssen, die von ihr gefertigten Eigentums-
oufteilungen eigenstöndig zu überprüfen mit dem Hinweis, doß er die
Verqntwortung füreine zutreffende Protokollierung zu trogen hobe. Einen
solchen Hinweis hot die Firmo D.-S. dem Beklogten nicht gegeben.

Zu ihrer eigenen nichtstimmigen Angobe zwischen Wort, Text und
Größenbeschrieb des Sondereigentums einerseits und der unter Ver-
wechslung der Ziffern I und ll in der domols onliegenden Skizze wider-
sprüchlichen Beschriftung des Grundrisses ondererseits hot die Firmo D.-S.

zusöizlich eine Uberprüfung des Beklogten durch ihr Verholten unnöiig
erscheinen lossen, indem sie die Aufteilungsunterlogen unmitfelbor dem
Notor übersondt hot.

Die Verontwortlichkeit der Firmo D.-S. {ür die Entstehung derVerwechslung
und für die notorielle Protokollierung einer unzutreffenden Eigentumsouf-
teilung ist gonz überwiegend für den gleichwie enfstondenen Schoden
ursöchlich, so doß trotz eines Verschuldens des Beklogten in Form unter-
lossener Uberprüfung der Angoben der Anspruchsgloubigerin unmittel-
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bor bei der notoriellen Protokollierung eine Ersotzpflicht des Beklogten
vollstöndig zurücktritt 19254 BGB; Polondt, Rdnr. 52 zu 9254 BGB).

Folls die Firmo D'S. und der Beklogte entsprechend den Ausführungen des
onwolilichen Vertreiers des Klögers vor dem Senot von vornherein sich
einig gewesen wören, doß die Aufteilung, insbesondere die zeichne-
rische Dorstellung von der Firmo D.-S. vorgenommen werden sollte, so ent-
spröche dies nicht dem Wortlout von $ I Nr. 2 und 3 des zwischen dem
Beklogten und der Firmo D.-S. vereinborten Treuhondvertroges. Zu Losten
des Klögers ols Zessionor der Firmo D,S. bliebe donn die Froge offen, ob
überhoupt die Regelung in $ I Nr. 2 und 3 des Treuhondvertroges ols
verbindlich onzusehen ist, insbesondere in welchem Umfong. Selbstwenn
oberzwischen der Firmo D.-S. und dem Beklogten die Regelung Geltung
gehobt hötte, doß der Beklogte von vornherein nur einen Teil der {ur die
Bildung von Sondereigentum erfordedichen Arbeiten erbringen sollte,
hott'e die Firmo D.-S. vor Erstellung der notoriellen Urkunde vom 21. 2.1986
dem Beklogten die von ihr erstellten Unterlogen unmifielbcr zuleiten und
ihm gegenüber zum Ausdruck bringen müssen, für welchen Teil ihrer
Angoben und Zeichnungen sie nicht die Verontwortung übernehme und
der Beklogte eine Uberprüfung durchzuführen hobe.

Die Berufung des Klögers erweist sich bereits hinsichtlich des Grundes
eines Anspruchs ols nicht begründet.

Steu erberoterpf lichten
- Ein- oder Zweifomilienhous
- Anloß zur Belehrung
{OLG Düsseldorf, Urt,v. 12.12.1991 -lB U 170/9ll

Leitsotz:

Zv den durch einen umfossenden Steuerberotervertrog übernommenen
Pflichten eines Steuerberoiers gehort es ouch zu überprüfen, ob dos
H o usg ru ndsiück seines Mo ndo nten zutreffend o ls Ein- oder Zweifo m ilien-
hous quolifiziert wird, wenn oufgrund der ihm dczu überlossenen Unter-
logen doron begründete Zweifel ongezeigi sind.
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Zum Sochverholt:

Die Beklogten übernohmen im Johre 1976 die steuerliche Berotung der
Klögerin und ihres - inzwischen geschiedenen - Ehemonnes. Aufgobe
der Beklogten wor es unter onderem, die Einkommensteuererklörungen
der Eheleute onzufertigen.

Mit Vertrog vom 29.12.1975 kouften die Klagerin und ihr Ehemonn dos
Grundstück W. in H. Dos Anwesen wor im Einheitswertbescheid des
Fino nzo mtes D.-M. vom 22. 3.1971 o ls Einfo m ilien ho us bewertet worden.
ZumZeilpunkt des Ankoufs durch die Klogerin und ihren Ehemonn wor
dos Grundstück mit einem zweigeschossigen Geböude bebout, be-
stehend ous einem Hochporterre und einem Untergeschoß. Neben der
selbstöndigen Wohneinheit im Untergeschoß befond sich im Hoch-
porterregeschoß eine obgeschlossene Wohnung. Beim Erwerb des
Grundstücks wor die Wohnung im Untergescho0 on eine Fomilie E ver
mietet. Die Wohnung wor mit einem seporofen Eingong versehen und
verfügte über sömtliche sonitören Einrichtungen. Eine Treppe, die die
Untergeschoßwohnung mit dem Erdgeschoß verbond, wor durch einen
Mouerobschluß nicht benulzbor. Dos Hochporterre besoß einen selb-
stöndigen Eingong.

lm Johre 1976 wurden die Klögerin und ihr Ehemonn Eigentümer des
Anwesens und zogen in dos Erdgescho0 ein. Wenige Wochen donoch
zog die Fomilie E ous dem Untergeschoß ous. Die Klögerin ließ nun die
Treppe noch unten öffnen, indem sie die on dem unieren Treppencbsotz
befindliche Mouer obtrogen lie0. Gleichzeitig wurde die Verbindung zu
dem Seitenflügel des Porterregeschosses mit festem Mouerwerk ver-
schlossen. Den vor der Treppe im Untergeschoß gelegenen Roum be-
nutzie der Ehemonn der Klögerin ols Büro- und Hobbyroum, die beiden
rechts dcvon liegenden Röume dienten ols Kinderzimmer. ln dem unteren
Seitentrokt wohnte eine Frou K., die ols Housholtshilfe fur die Klögerin
tötig wor.

Noch einiger ZeiI zog Frou K. ous. ln der Folgezeit wurde in Johre1979
der bei Bezug des Houses vorgenommene Abschluß zwischen dem
Seitentrokt und dem Löngstrokt des Porterregeschosses dodurch wieder
geöffnet, doß die Klögerin die Zugongstür durch Abtrogen des Mouer-
werks beseitigen ließ. Gleichzeitig wurde die Verbindung zu dem Seiten-
flügel des Untergeschosses mii festem Mouerwerk verschlossen. Noch
dem Umbou wordosAnwesen bereiisvon seiner lnnengestoltung herein
Einfo milienhous.

Auf die Angoben der Klögerin und ihres Ehemonnes hin, es hondele sich
um ein Zweifomilienhous, behondelten die Beklogten in den Einkommen-
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steuererklörungen {ür 1976 bis l98l die Einkünfte ous Vermietung und
Verpochiung des von den Eheleuten zum Teil ouch beruflich genutzten
l'1o uses o ufg ru nd einer Ein no h men-Ausgo ben-U bersch ußrech n u ng ge-
möß $ 2l ESIG. Dos Finonzomt erkonnie die erklörten Verluste in den
Einkommensteuerbescheiden, die unter dem Vorbeholt der Nochprüfung
ergingen, zunöchst on. Aufgrund einer im November l9B3 durchge{ühr-
ten Betriebsprüfung gelongte dos Finonzomt fedoch zu der Feststellung,
die Einkunfte ous Vermiefung und Verpochtung für dos Grundstück W-
Stroße seien noch $ 2l o EStG zu ermitteln, weil dos Anwesen ols Ein-
fomilienhous zu bewerten sei. Auf dieser Grundloge erließ dos Finonz-
omi berichtigte Einkommensteuerbescheide Iür 1976 bis l98l, die zu
Steuernochforderungen führten. Gegen die Bescheide für 1976 bis1979
hoben die Klogerin und ihr Ehemonn Rechtsmittel eingelegi; dos Ver-
fohren ist nunmehr vor dem Finonzgericht Düsseldorf onhöngig.
Die Klögerin nimmt die Beklogten wegen Verletzung ihrer Pflichten ous
dem Steuerberotungsvertrog ouf Schodenersotz in Anspruch.

Aus den Gründen:

I.

Die Feststellungskloge ist zulössig.

Dos Feststellungsinteresse ist gegeben, weil eine toisöchliche Unsicher-
heit hinsichilich der Schodenersotzpflicht besteht. Do die Froge eines
endgültigen Schodeneintritts noch von der Entscheidung im onhöngigen
Finonzgerichtsverfohren obhöngig ist, nömlich ob die Steuer onders ols
geschehen festzusetzen ist, die Klögerin ihren Schoden olso noch nichi
beziffern konn, ist sie nicht ouf die Leistungsklo ge zu verweisen.

Gegensto nd der Fesisiellu n gsklo ge im ietzigen Beruf u n gsverfo h ren sind
nur Ansprüche wegen möglicher Steuernochteile in den Johren 1977 bis
1979.

il.

Die Festsiellungskloge ist ouch begründet.

Die Beklogten hoben ihre Pflichten ous dem zwischen ihnen und den
Eheleuten G. geschlossenen Steuerberotervertrog verleizt. Sie hoben es
versöumt, die Bewertung des AnwesensW., H., ols Ein- oderZweifomilien-
hous zu überprüfen und ihre Mondonten über die Möglichkeit einer fehler-
beseitigenden Fortschreibung noch $ 22 Bewerlungsgesetz zu berqten.
Für den hierous entstehenden Sieuerschoden in den Johren 1977 6is1979
sind sie der Klögerin zum Ersotz verpflichtet.
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ilt.

Die Beklogten hoften der Klögerin ols Gesomtschuldnerfürdie Schlecht-
erfüllung des Steuerberotervertroges noch den Grundsötzen der positi-
ven Vertrogsverletzung. Dos Steuerberotu ngsverhöltnis der Porteien ist o ls
Geschöftsbesorgungsvertrog mit Dienstvertrogschorokter l5 675, 6ll
BGBI zu werten, denn die - domols - in einer Sozietöt verbundenen
Beklogien woren über einen löngeren Zeitroum ollgemein mit derWohr-
nehmung oller steuerlichen Angelegenheiten der Klögerin und ihres Ehe-
monnes betrout.

Noch dem ihnen erteilien Mondot woren die Beklogten verpflichtet, die
Steuererklörungen ftr die Eheleute G. zu fertigen, in deren Nomen beim
Finonzomt einzureichen und die KlAgerin und ihren Ehemonn im Zusom-
menhong mit dem Veronlogungsverfohren zu betreuentzu beroten und
zu unterstützen. Die Arbeit des Steuerberoters hot sich doron zu orien-
tieren, die steuerliche Belostung des Mondonten möglichst gering zu
holten. Er hot zu prüfen, welche Steuertotbestönde verwirklicht wurden,
steuerliche Beg ü nstig u n gsvorsch riften zu berücksichtigen u nd hierzu not-
wendige Antröge rechtzeitig zu stellen (Gröfe/Lenzen/Roiner, Steuer-
beroterhoff ung,2.Aufl. Rdn. 2951. Dobei hot der Steuerberoter insbeson-
dere den Sochverholt durch Erörterung mit seinem Mondonten erschöp-
fend zu klören. Diesen trifft hinsichtlich der für die Besteuerung moßgeb-
lichen Umstönde eine deutlich ousgeprögte fflicht zur Unterstützung des
Beroters. Grundsötzlich dorf derSteuerberotersich ouf die Richtigkeit und
Vol lstö nd ig keit der totsöch lichen An go ben des Mo ndo nten verlossen. Er
hot ober quf Unstimmigkeiten zu ochten und diese, wenn sie erkennbor
werden, zu prüfen und zu klören (Spöih, Die zivilrechtliche Hoftung des
Steuerberoters, 3. Aufl. Rdn. 133).

Diesen ihnen obliegenden Pflichten sind die Beklogten nicht ousreichend
nochgekommen. Sie hoben es schuldhoft versöumt, die Angoben der
Klögerin und ihres Ehemonnes, bei dem Anwesen W. hondele es sich
eindeutig um ein Zweifomilienhous, zu überprüfen, obwohl hierzu bereits
im Johre 1977 begründeter Anloß bestond.
Entgegen der Behouptung der Klögerin ergob sich eine Veronlossung zu
einer entsprechenden Klörung ollerdings nicht oufgrund einer Kenntnis
der Grundsteuerbescheide, in denen dos Hous ols Einfomilienhous be-
zeichnet ist. Der Senot hot noch dem Ergebnis der Beweisoufnohme nicht
die Uberzeugung gewinnen können, doß den Beklogten diese Bescheide
übergeben worden sind.

Den ' bestötigenden - Bekundungen des geschiedenen Ehemonnes der
Klögerin, er hobe sömtliche Grundsteuer- und sonstigen Abgobenbe-
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scheide on dos Büro der Beklogten weitergereicht, stehen die eidlich
bekröftigteAussoge des Beklogten zu lsowie die Erklörungen derZeugin
E entgegen, die beide den Erholt derortiger Unterlogen verneint hoben.
Noch ihren Bekundungen woren die Grundbesitzobgoben in einem von
dem Zeugen G. zusommengestellten Journol oufgeführt und wurden von
den Steuerberotern dorous entnommen. Der Zeuge G. wiederum hot
dozu geöu0ert, dos Journol hobe mit den steuerlichen Angelegenheiten
nichts zv lvn gehobt, sömtliche Unterlogen, die Sieuern betroffen hötten,
hobe er monotlich zur Prüfung on die Steuerberoter weitergeleitet. Die
Widersprüchlichkeit dieser Angoben lößt eine hinreichend sichere Fest-
stellung über die Kenntnis der Beklogten vom lnholt der Bescheide nicht
zu.

Anloß zu einer Klörung der Einordnung des Anwesens ols Ein- oder Zwei-
fomilienhous ergob sich für die Beklogten ober oufgrund des seitens des
Zeugen G. on den Beklogten zu 1 gerichteten Schreibens vom 21.3.1977,
mit dem dieser den Brief des Steuerberoters Dr. S., der den Abgoben-
bescheid für dos Jahr1977 betrof, übersondte. Doß dieses Schreiben von
ihm verfoßt und on den Beklogten zu 1 geschickt worden ist, hot der Ehe-
monn der Klögerin bestötigt. Der Beklogte zu I hotzwor beiseiner Portei-
vernehmung den Erholt des dort ongesprochenen Bescheides bestritten,
die Beifugung des Briefes des Herrn S. hoben die Beklogten ober nicht in
Abrede gestellt.

ln diesem Schreiben loutet es unter onderem wie folgt,

,,Die für dos Grundstück zu entrichtende Grundsteuer wurde bis zur
Durchf ührung einer Zu rechnungsfortschreibu ng d urch dos Fino nzo mt DJ/.
gestundet. Die Konolbenutzungsgebühr konnte iedoch nicht gestundet
werden und entfollt in voller Höhe gemöß Mitteilung der Stodt H. vom
8.3.1977 ouf den Erwerber des Einfomilienhouses'1

Aufgrund dieses Textes mußte sich den Beklogten der Gedonke ouf-
dröngen, dqß dos Geböude entgegen der Schilderung der Eheleute G.
möglicherweise in einem Einheitswertbescheid ols Einfqmilienhous be-
wertet worden wor. Zudem wurde fur die Beklogten ous der Mitteilung
ersichtlich, doß dos Finonzomt die bei einem Eigentumswechsel not-
wendige Zurechnungsfortschreibung durchführte, und sie mußten in
Betrocht ziehen, doß in diesem Zusommenhong zu Losien der Eheleute
möglicherweise eine Fortschreibung ols Einfomilienhous erfolgte.

Dies hötte sie vero n lossen m üssen, bei m Fino nzo mt die Ein heitsbewertu n g
des Anwesens zu erirogen. Sie hötten donn erfohren, do0 dos Hous mit
Bescheid vom 22.3.1971o|s Einfomilienhous bewertet worden wor. Es

wöre doroufhin die Aufgobe der Beklogten gewesen, der Klögerin und
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ihrem Ehemonn zum Tweck der Steuererspornis noch im Fühiohr 1977
einen Antrog ouf fehlerbeseitigende Fortschreibung gemöß 522 Abs. 3
Bewertungsgesetz zu empfeh len.

Wie der Senot bereits im Urteilvom 28. 4.1988 ousgeführt hot, wies dos
Anwesen zu dieser Zeit die boulichen Merkmole eines Zweifomilien-
houses ouf, so do0 der Antrog ouf Fortschreibung Erfolg gehobt hotte
(siehe ouch Gutochten des Dr. B.). DoD die Einliegerwohnung zu diesem
Zeitpunkt on die fUr die Eheleute G. im House tötige Frou K. vermietetwor,
stond einer Einordnung ols Zweifomilienhous noch dem Beweriungs-
gesetz nicht entgegen. Wie die Klogerin unwidersprochen vorgetrogen
hot und zudem ouch von dem Zeugen G. erwöhniworden ist, wor Frou K.
ols Housgehilfin ongestellt und dorüberhinous mit der Betreuung der
Tochter der Eheleute befoßt. Als solche gehörte sie nicht zum Hous-
personol, dessen Wohnung beider Bewertung ols Ein- oderZweifomilien-
hous gemöß derVorschrift des $ Z5 Abs.5 Sotz 2 Bewertungsgesetz nicht
mitzurechnen ist. Unter Houspersonol im Sinne dieser Regelung sind nur
die Dienstkröfte zu verstehen, die Leistungen für die Wortung und Pflege
des Housgrundstücks selbst erbringen. Die Dienstleistungen einer Hous-
gehilfin sind iedoch nicht grundstücksbezogen sondern, überwiegend
personenbezogen (BFH BSIBI 1986, Teil ll5.2471.
Es konn dohinstehen, ob und wie longe die Einliegerwohnung noch dem
Auszug der Frou K. bis zu den spöter vorgenommenen Umbouorbeiten
unvermietetwor. Dies hinderte die Bewertung ols Zweifomilienhous nicht,
denn hierfür ist nur entscheidend, ob zweiWohnungen vorhonden sind.
Es können beide Wohnungen eigengenutzt, beideWohnungen oder nur
eine Wohnung vermietei sein (Rössler/Troll, Bewertungsgesetz und Ver-
mögenssteuergesetz 14. Aufl. $ 25 Rdn. 67,68; siehe ouch Gutochten des
Dr. B.).

Fortschreibungszeitpunkt wöre bei einem noch im Johre l9ZZ gestellten
Antrog der Beginn des Kolenderiohres gewesen, in dem dem Finonzomt
der Fehler der bisherigen Festsiellung bekonnf wurde ($ 22 Abs. 4 Nr. 2
Bewertu ngsgesetz), o lso der 1.1.1977.

Bei einer rechtzeitigen Fortschreibung wören die KlAgerin und ihr Ehe-
monn für die Johre 1977 bis1979 in den Genuß von Sieuervorteilen ge-
kommen. Dos pflichtvlidrige und schuldhofteVerholten der Beklogten hot
dozu ge{ührt, doß die Voroussetzungen für eine frühzeitige Bewertung
des Anwesens ols Zweifomilienhous nicht geschoffen wurden und noch
der Betriebsprüf u ng im Jo h re l9B3 d ie steuerliche Anerken n u ng d u rch dos
Fi no nzo mt m it der Fo I g e von Steu ern o chford eru n g en rückwi rken d verso gt
wurde. Den dorous resultierenden Schoden, der bei einer negotiven Ent-
scheidung des Finonzgerichts endgültig verbleibt, hoben die Beklogten
der Klögerin zu ersetzen.
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tv.

Fü r steuerliche Nochteile, die sich o us der Verso g u ng einer Anerken nu ng
für den Zeitroum von l9B0 bis 19Bl ergeben, hoften die Beklogten in-
dessen nicht.

Noch den im Johre 1979 vorgenommenen Umboumoßnohmen bestond
schon noch dem eigenen Vorbringen der Klögerin in den nochfolgenden
Johren kein Zweifomilienhous mehl vielmehr wor der Chorokter des
Anwesens noch den boulichen Gegebenheiten in denienigen eines
Einfomilienhouses umgewondeli worden. Folglich ergob sich für die
Klögerin kein Anspruch ouf eine steuermindernde Berücksichtigung des
Ho usg ru ndstücks o ls Zweifo milienhous.

Den Beklogten konn nicht zur Lost gelegt werden, dqß sie es versöumt
hötten, die Eheleute G. ouf die negotiven steuerlichen Auswirkungen die-
ses Umbous hinzuweis en.Zu einer derortigen Aufklörung bestqnd für die
Beklogten nurAnloflwenn sie von den Umbouten Kenntnis erlongt hotten.
Dovon konn indessen noch dem Ergebnis der Beweisoufnohme nicht ous-
gegongen werden.

Verlöhrung von
Schodenersolzonsprüchen, $ 68 StBerG
- Veriöhrungsbeginn
- Minimierung der Gewerbesteuerpflicht
(OLG Homm, Urt.v. 13. 5.1992 - 25 U 193/9ll

Leitsötze (d.Verf.l'

I . Mit der Konkretisierung einerVermögensgeföhrdung des Mondonien
beginnt der Louf der Veriöhrungsfrist fur Schodenersotzonsprüche
gegen Steuerberoter:

2. Eine fehlerhofte hondeisrechtiiche Konstruktion monifestiert die Ver-
mögensgeföhrdung des Anspruchstellers mit der Eintrogung in dos
Hondelsregister.
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Aus den Gründen:

Die Klögerin hot nicht dorgeton, doß sie die ouf Schodenersotz in
Anspruch genommene Beklogte beouftrogt hot, die Minimierung ihrer
Gewerbesteuerbelostung und die Herobsetzung der Gewinne ihres
stillen Gesellschofters W. M. herbeizuführen. .....
Als Anspruchsgrundloge für den von der Klögerin eingeklogten Schoden-
ersotzo nspruch kom mt n u r positive Fo rderu n gsverletzu ng des entweder
mit der B. oder Geschöftsführer der Klögerin H. C. geschlossenen Steuer-
beroiungsvertrogs in Froge. Dieser Anspruch veriöhrt noch $ 68 Steuer-
beroiungsgesetz innerholb von drei Johren. Als Veriöhrungsbeginn ist
spöfestens der24.4.1986 onzusetzen. An diesem Toge hotte sich die von
der Klögerin behouptete Pflichverletzung ols Vermögensgeföhrdung
konkretisiert. Die Klögerin sieht die Pflichverletzung nömlich dorin, doß
keine Konstruktion bei Umgründung der OHG in die GmbH & Co. KG
gewöhlt wurde, die gewöhrleisieig doß die Vergütung des Geschöfts-
führers der Kompleniör GmbH der Klögerin ols obzugsföhige Betriebs-
ousgobe der Klögerin vom Finonzomt onerkonnt wurdg mit der Folge,
dofl die Minimierung der Gewerbesteuerpflicht der Klögerin und die
H ero bsetzu n g des Gewin no nteils des stil len Gesel lschofters n icht erreicht
wurde. Mit der Eintrogung der Klögerin in dos Hondelsregister des Amts-
gerichts Herford om24.4.1986 hotte sich die von der Klögerin behouptete
Pflichverletzung zur Vermögensgeföhrdung der Klögerin monifestiert mit
der Folge, doß die Veriöhrung om 25.4.1989 eingetreten ist, do eine
Veriö h ru n gsu nterbrech u n g n icht erfol gt ist. Die Veriö h ru n gsu nterbrech u n g
konn nicht durch die im Johre 19BB erfolgte Betriebsoußenprüfung her-
beigeführt worden sein, do bei dieser Prüfung nur ein früherer ou0erholb
des Prüfungszeitroums begongener Fehler; nömlich die unzulössige Ab-
setzung des Geschöftsführergeholts ols Betriebsousgobe der Klögerin
oufgedeckt worden ist.

Die Veriöhrung ist ouch nicht durch Anerkenntnis im Sinne des $ 208 BGB
unterbrochen worden. Die im Schreiben des Geschöftsführers Ch. vom
14.9.1989 obgegebene Erklörung hot die Veriöhrung eines eventuellen
Schodenersotzonspruchs der Klögerin nicht unterbrochen, do mongels
entsprechender Anholtspunhe nicht dovon ousgegongen werden konn,
doß der Geschöftsführer beiAbfossung des Schreibens wußte, doß ein
ongeblicher Schodenersotzonspruch der Klögerin bereits verlöhrt wor.

Eine Hoftung oufgrund eines eventuellen Sekundöronspruchs greift nicht,
weil die Klögerin bereits in l9BB durch einen onderen Steuerberoter in
dieser Soche vertreten worden ist.
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Hoftpflichtprozeß
- Subsfo ntierter Vortrog
- Steuerberoterregreß
- Schötzung
- Veriöhrung $ 68 Steuerberotungsgesetz
(oLG Köln, Un.v. 23.10. l99l - 26 U 16/911

Leitsötze (d.Verf.l'

l. Die Veriöhrungsfrist des Regre0onspruchs beginni bei vermeidboren
Steuerzohlungen, spötesiens mit dem Eintritt der Bestondskroft des
Steuerbescheides.

2. Ein sekundörer Schodenersotzonspruch setzt vorous, do0 wöhrend
der Veriöhrungsfrist und vor Auffrogsende begründeter Anloß zur
Belehrung über den Fehler in der eigenen Arbeit und die Veriöhrungs-
vorschrift besionden hot. Anloß besteht, wenn der behoupiete Scho-
den offenbort wird.

3. Zuschötzungen sind nicht,,notwendigerweise" höher ols die totsöch-
lichen Umsötze. Ob und gegebenenfolls inwieweit dies der Foll is1
hot der Steuerpflichtige dorzulegen und zu beweisen.

Aus den Gründen:

Die zulössige Berufung der Klögerin ist nicht begründet.

Die Klögerin hot noch wie vor nicht substqntiiert dorgelegt, doß ihr durch
schuldhofte Verletzung vertroglicher Pflichten seitens des Beklogten ein
Schoden entstonden ist bzw. entsteht bei Aufrechterholiung der onge-
fochtenen Einspruchsbescheide. Für eine Schodenschötzung gemöß
g2B7 ZPO ist kein Roum. lm einzelnen gilt - zum Teil zwecks Vermeidung
von Wiederholungen unter Bezugnohme ouf die zutreffenden Ausführun-
gen im Urteil des Londgerichts - folgendes,

l. Schodenersotz in Höhe von 2.749,63 DM wegen unterbliebenen
Abzugs von Vorsteuer.

Ein Schodenersoizonspruch steht der Klögerin insoweit - ohne doß es
ouf die unter den Porteien streitige Froge onkommt, ob eine Absproche
über den zu verbuchenden Koufpreis stotigefunden hot - schon
desholb nicht zu, weil sich der Beklogte nunmehr mit Erfolg ouf die
Einrede der Veriöhrung beruft.
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Gemöß $ 68 StBerG veriöhrt der Anspruch des Auftroggebers ouf Scho-
denersotz ous dem zwischen ihm und dem Sieuerberoter bestehenden
Vertrogsverhöltnis noch Ablouf von drei Johren noch Entstehen des
Anspruchs. Der Beginn derVerlöhrungsfrist ist im Einzelfoll unterschiedlich.
Er höngt dovon ob ouf welchen Fehlern die zum Schodenersotz führen-
den Hondlungen beruhen und um welche Art Schoden es sich hondelt
(vgl. BGH Gl 1986, 27 : BGAZ 96,290; Eckert-Böttcher, StbGebvq
2. Aufl., Anm. ].3. 14 vor $ ll.

Hier beruht der von der Klögerin behouptete Schoden ouf dem ongebli-
chen Unterlossen des Beklogten, fürAnschoffungskosten von 2l.l5l,- DM
im Johre l9B3 Vorsteuer von 2.749,63 DM geltend zu mochen mit der
Folge, doß die Umsotzsteuer für l9B3 um 2.749,63 DM zu hoch wor. ln
einem solchen Foll beginnt die Ver[öhrungsfrist spötestens mit dem Einfritt
der Bestondskroft des für .l983 

erlossenen Steuerbescheids,.denn domit
hot sich der Schoden monifestiert (vgl. BGH Gl 1991,171:ZlP 91, 5891.
Es kommt nicht dorouf on, do0 der Schoden hier offensichtlich erst im
Rohmen der ob 'l9BB stotfgefundenen Betriebsprüfung oufgedeckt wor-
den ist. Den n für den Lo uf derVeriö hru ngsfrist ist es oh ne Belong, wo n n der
Steuerpflichtige von dem Schoden erfohren hot. Soweii in der Entschei-
dung des Bundesgerichtshofs vom27.ll.l9B5 (Gl 1986, 27:BGHZ96,
290) ols Zeitpunkt für den Beginn des Fristloufs ouf den Abschluß der
Betriebsprüfung obgestellt ist, ist diese Rechtsprechung in einer iüngeren
Entsch eid u n g des Bu n desg erichtsh ofs vom 4. 4. 1991 {G I 1991, 171 : ZIP 91,
589) iedenfolls für den Foll nicht ou{rechterholten worden, in dem die
Betriebsprüf ung zu dem Ergebnis gelongt ist, doß - wie noch Behoupfung
der Klögerin im vorliegenden Foll - zuviel Steuern gezohlt worden sind.

Von den Porteien ist nicht vorgetrogen, wonn der hier mollgebliche
Steuerbescheid für l9B3 bestondskroftig geworden ist. Ohne doß es
iedoch insoweit weiterer Aufklörung bedorf, ist ols sicher onzunehmen,
doß im Zeitpunkt der Klogeerhebung im Juni 1990 die Veriöhrungsfristvon
dreiJohren obgeloufefl WoI denn bei normolem Verlouf der Dinge, von
dem hier mongels gegenieiligen Vortrog, ouszugehen ist, dUrfte der
Steuerbescheid im Johre 1984, spöiestens ober l9B5 bestondskröftig
geworden sein, die Veriöhrungsfrisi olso l98l spötesiens l9BB obgelou-
fen sein.

Der Klögerin steht ouch nicht ein sog. Sekundöronspruch gegen den
Beklogten zu wegen Verletzung von Aufklörungspflichten über den
Ablouf der Veriöhrungsfrist. Zwor ist der Steuerberoter grundsötzlich ver-
pflichtet, den Mondonten ggf. ouf etwoige ihm gegenüber bestehende
Schodenersotzo nsprüche u nd deren Veriö h ru ng hinzuweisen. Dies folgt
ous derden Belongen des Steuerberoters in besondererWeise Rechnung
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trogenden Veriöhrungsregelung in $ 68 SIBG und isi im Anschluß on
die Rechtsprechung zur sogenonnten Sekundörhoftung des Rechts-
onwolts (vgl. BGH Gl 32/85 : LlP 85, 12741 entwickelt worden (vgl.

BG H G I 1991, 171 :ZlP 91, 589, 5921. I n d essen setzt ei n e so I ch e H oftu n g
voro us, doß der Steuerberoter o ufJer der den Scho den u nd d en Primö r'
o nspruch o uslösenden Pfl ichtverletzu n g eine neue sch u ld hofte Pfl icht-
verletzung begongen hot, Wöhrend der Verlöhrungsfrist und vor Auf-
trogsende muß für ihn begründeter Anloß zur Belehrung bestonden
hoben. Hotte der Steuerberoter demgegenüber wöhrend des Loufs
derVeriöhrung des Regreßonspruches keinen Anloß, eine durch seine
Pf lichtwid rig keiiveru rsochte Schö d ig u n g des Mo nd o nten zu erken nen
und diesem die Durchsetzborkeit des Regreßonspruchs zu ermög-
lichen, so beruhi die eingetretene Veriöhrung nicht ouf dem Verholten
des Steuerberoters und konn ihm nicht ols Pflichverletzung seines Auf-
trogs zugerechnet werden (vgl. BGH Gl32/85:7lP 85,1274,12771.
Dovon ist hier ouszugehen. Erst durch den Betriebsprüfungsbericht
vom 20.7.1989 istdervon der Klögerin behouptete Schoden offenbor
geworden. Zu diesem Zeitpunkt ober woren sowohl dos Verirogsver-
holtnis zwischen den Porteien beendet ols ouch die Veriöhrungsfrist

, ::^t""::':l,"n"n 7.280,-DM Umsorzsteuer für hinzuseschörzte
Umsotzgeschöfte l9B5 bis l9BZ

Auch insoweit steht der Klögerin ein Schodenersotzonspruch nicht zu,
weil es on Anholtspunkten für den Eintritt eines durch den Beklogten
verursochten Schoden fehlt. Die Froge desVerschuldens des Beklogten
ko n n desho I b do h instehen; entsprechend kom mt es wieder o uf d ie von
der Klögerin in der Berufung unier Beweis gestellte Behouptung on, der
Beklo gte sei ü ber sö mtl iche Kossen beweg u n gen zeitno h u nd vol lstö n-
dig informiert worden, er hobe Buchungen noch Gutdünken und zum
Teil seitenverkeh rt d u rch gef ü h rt, noch do ro uf, ob i h m o ls Steuerberoter
der Klö geri n vorzuwerfen isi, do0 ein Kossen buch n icht gef ü h rt worden
isi.

Zum Schoden gilt folgendes'

Dos Londgericht hot bereits zuireffend dorouf hingewiesen, doß ein
Schoden nicht zu erkennen sel nochdem ein Rechtsonwolt im Rohmen
der'Betriebsprüfung die Buchführung des Beklogten - unter Verwen-
dung derselben Unterlogen, die dem Beklogten zurVerfügung slonden
- korrigiert hot. Eiwoige Buchführungsfehler des Beklogten hoben sich
domit nicht mehr ousgewirkt. Soweit die KlAgerin in der Berufung vor'
trögt, der Rechtsonwolt hobe seine Korrekturen gegenüber der Finonz-
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behorde nur,,teilweise" durchseizen können, do nur die seitenverkehrten
Buchungen des Bekloglen durch die Betriebsprüfung berichtigt worden
seien, fehlt es on substontiierien Dorlegungen, welcher Schoden hier-
durch entstonden ist. Mit ihrem unter Beweis gestellten Vortrog, Buchun-
gen, die der Bekloglezvr,,GlottstelIung" der Kosse vorgenommen hobe,
und die Doppelerfossung einer Rechnung Anfong l9BZ seien nichi korri-
giertworden, genügt die Klögerin ihrer Dorlegungspflicht nicht. Zu diesen
Vorgöngen bedürfte es konkreterer Dorlegung, um welche Betröge es sich
hondelt. lm übrigen fehlt es ouch on Dcrlegungen, worum der Rechtson-
wolt eine Korrektur insoweit nicht erreicht hot - im Zweifel desholb nicht,
weil er etwoige Unrichtigkeiten nicht mit den erforderlichen Unterlogen
ousröumen konnte. Donn ober ist- worouf bereits dos Londgericht hinge-
wiesen hot - nicht ersichtlich, inwieweit dero rtige U n richtig keiten o uf dem
Beklogten vorwerfbores Verholten zurückzuführen sind, do der Rechts-
onwoltdieselben Unterlogen zurVerfügung stonden wie dem Beklogten.

Soweit die Klögerin ihren Schodenersotzonspruch domit begründet, die
Zuschötzungen des Finonzomtes seien unzutreffend bzw notwendiger-
weise überhöht, die Dorlegungs- und Beweislost liege insoweit beim
Beklo gien, gilt folgendes,

Bezüglich des ersten Einwondes ist wiederum ouf die Ausfuhrungen im
ongefochtenen Urteilzu verweisen, doß es on subsfontiierten Dorlegun-
gen fehlt, von welchen onerkonnten Grundsötzen der Betriebsprüfung
Finonzomt hier obgewichen worden sein soll. Auch der zweife Einwond,
doß Zuschötzungen ,,notwendigerweise" höher seien ols die totsöchlichen
Umsötze, trifft nicht zu. Zuschötzungen beruhen grundsötzlich ouf tot-
söchlichen Grundlogen; es konn lediglich nicht ousgeschlossen werden,
dqß sie im konkreten Folldie totsöchlichen Umsötze und Einnohmen über-
steigen. Ob und ggf. inwieweit dos der Foll ist, hot der Steuerpflichtige
dorzulegen und zu beweisen {vgl. LG Aochen StBerG Bl,71m.Anm. Spöth).

DieAuffossung der Klögerin, den Beklogten treffe hierbei die Dorlegungs-
und Beweislcsi, ist nicht zuireffend. Die von ihrzitiette Entscheidung des
Bundesgerichtshofs (BGH Gl15/82: BGHZ 84,2441berrifFt eine ondere
Fcllgestoltung. ln dieser ging es dorum, doß eine vom Steuerberoter ver-
spötet eingereichte Steuererklörung zu niedrigeren Steuern fuhrte cls die
vom Finonzomf mongels Unierlogen vorgenommene Schötzung. ln einem
solchen Foll trifft den Steuerberoter die Dorlegungslost dazv, wesholb
seine Johresobschlüsse unzutreffend sind, deshclb, weil er bei Anferti-
gung seiner Erklörung gegenüber dem Finonzomt, dos mongels Unfer-
logen ouf Schötzungen ongewiesen ist, in der besseren Position isi. Dies isi
onders im vorliegenden Foll, in dem cllen Beteiligten ieweils dieselben
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Unterlogen zurVerfügung stonden. Ein Abweichen von den ollgemei-
nen Regeln zur Schodendorlegung durch den Anspruchsteller ergibt
sich desholb nicht.

Soweii die Klogerin schließlich einen Schoden dorin sieht, doß die ouf
die lohre l9B5 - BZ beschrönkte Betriebsprüfung ouf unrichtigen Zoh-
len für dos Johrl9B4 oufboue, konn sie ouch domit nicht durchdringen.

Dogegen steht zum einen die Totsoche - ouf die ouch der Beklogte in

der Berufungserwiderung hinweist, doß die Betriebsprüfung ouch für
den vor 1985 liegenden Zeitroum Korrekturen durchgeführt hot. Dies
erg ibt sich ous dem Betriebsprüf ungsbericht. Zum o nderen fehlt es wie-
derum on Dorlegungen, in welcher Weise dos Zohlenwerk fur l9B4
unrichtig sein soll. Die Klögerin hqt in erster Instonz selbst ousgeführt,
die totsöchliche Höhe des Kossenbestondes zum 3,l.12.1984|ieße sich
nicht mehr ermitteln. Nur onhond dieses Bestondes ober wöre festzu-
stellen, inwieweit die Buchführung für dos Johr l9B4 unrichtig wor und
dorouf oufbouend die der Folgelohre.

Angesichts dieser Situotion scheidetentgegen derAuffossung der Klö-
gerin ouch eine Schodenschötzung noch g2B7 ZPO ous, und zwor
mo ng els An ho ltspu n kien f ü r eine Schöizung.Sowoh I für 1984 o ls o uch
fur die Folgeiohre fehlt es on einer Schötzgrundloge. Die Totsoche
einerzusötzlich gezohlten Umsotzsteuervon 7.280,- DM oufgrund hin-
zugeschötzter Umsotzgeschöfte von 52.000,- DM vermog ols solche
keine Schötzgrundloge obzugeben. Ebensowenig vermögen dies die
von der Klögerin sporodisch oufgezöhlten Fehler des Beklogten, ohne
doß nöher dorgelegt ist, ob und ggf. in welcher Weise sich etwoige
Fehler ouf die Zuschötzung ousgewirkt hcben. Dobei übersieht der
Senot nicht, doß gemöß der Rechtsprechung des Bundesgerichtshofs
( BG H G I I 986, 27 : BGHZ96, 29 0, 2921 nicht ied e r ei n ze I n e zu m S c h o -

den führende Vorgong, d.h. ieder konkrete Buchungsfehler noch-
vollziehbor zu bezeichnen ist. Es ist iedoch erforderlich, zumindest
exem plorisch do rzustellen, wie die ieweiligen Geschöftsvorfö lle hötten
richtig gebucht werden müssen und wie sie zum Schoden geführt
hoben. Doron fehlt es hier.

3. Schoden von 4.146,60 DM durch Einscholten eines Rechtsonwoltes.

Ein Schodenersotzonspruch steht der Klögerin ouch nicht im Hinblick
ouf die Einscholiung eines Rechtsonwolts onstelle des Beklogten im
Rohmen des Betriebsprüfungsverfohrens zu. lnsoweit wird in voliem
Umfong ouf die zutreffenden Ausführungen im cngefochtenen Urteil
Bezug genommen, wonoch sich ous dem Vortrog der Klögerin keine
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greifboren Anholtspunkte ergeben, wie hoch konkret der Mehrouf-
wond für einen Rechtsonwolt infolge fehlerhofter Buchungen des
Beklogten wor. Zwor hot die Klögerin ihrer Berechnung eine stunden-
weise Abrechnung zugrundegelegt. Gleichwohl ist ober nicht erkenn-
bor, und zwar ouch nicht onsotzweise, inwieweit dieser zusötzliche
Aufwond durch Buchführungsfehler des Beklogten bedingt wor und
inwieweit dcdurch, doß - wie die vorgenommenen Zuschötzungen
zeigen - die Unterlogen unvollstöndig woren. Letzteres ober ist dem
Beklogten nicht onzurechnen.

4. Feststellu ngsontrog

Soweit die Klögerin die Begründetheit der Feststellungskloge dorouf
stützt, ouch bezüglich Korperschofts- und Gewerbesteuer seien die
Buchungsfehler ous den Johren vor der Betriebsprüfung fortgeschrie-
ben worden, konn cuf die Ausführungen zu 2) verwiesen werden,
wonoch mongels Feststellborkeit des Kossenbestondes zum
31.12.1984 eine Schcdenfeststellung nicht mehr möglich ist.

Die Klögerin konn einen Schodenersotzonspruch ouch nicht dorous
herleiten, doß die Finonzbehörde die dem Geschöftsführer der Klöge-
rin gewöhrten geldwerten Vorteile (Sochbezüge) olsverdeche Gewinn-
ousschüttung gewertet hot mit der Folge einer höheren Körperschofts-
steuer. Dos Lcndgerichi ist zutreffend zu dem Ergebnis gelongt, doß
ein Fehlverholten des Beklogten insoweit nicht schlüssig dorgelegt ist.
Auf die Ausführungen dozu wird Bezug genommen. Diese werden
durch dos Beruf ungsvorbringen nicht entkröftet. Noch wie vortrögt die
Klögerin nichts zum konkreten lnholt der neuen Vereinborung mit dem
Geschöftsführer ob November l9B4 vor, entsprechend nichis zur
Kenntnis des Beklogten dovon. Nur bei Kenntnis konnte der Beklogte
dies ober buchmößig berücksichtigen. Mongels Vortroges, welche
Vereinborung die ursprüngliche obgelöst hot, ist ouch nicht ersichilich,
inwieweit vom Finonzomt der Klögerin zugerechnete verdeckte
Gewinnousschüttungen - unterstellt, im Klogeverfohren vor dem
Finonzgericht bleibt es bei dieserZurechnung - zu einem Schoden der
Klögerin gefuhrt hoben; denn ein Schoden konn der Klögerin nur inso-
weii entstehen, ols die dem Geschöftsführer totsöchlich gewöhrten
Sochbezüge der Vereinbo rung entsprochen.
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Gl Hinweise

Gl Leitsötze

Gestoltungen bei Sonierung und Konkurs zur Vermeidung der Rechtsfolgen von
$8Abs.4KSIG.
Dem sieuerlichen Berqier kommt bei der erfolgreichen Uberwindung einer Unter-
nehmenskrise eine Schlüsselstellung zu: Er soll die unterschiedlichen ertrogssteuerlichen
Auswirkungen zutreffend beurteilen, die Sonierungs- und Liquidotionsvorgönge ouf vor-
hondene steuerliche Verluste des Krisenunternehmens bzw der Figentümer prüfen. Die
Neuerscheinung im Verlog Dr. Otto Schmidt KG von Kröußlein, Ertrogssteuerliche
Vedustkompensotionsstrotegien in Krisenunternehmen {352 Seiten, DM 88,00, ISBN
3-504-64073-l) crnolysiert die Steuerwirkungen von Sonierungs- und Liquidotions-
moßnohmen. Der Autor siellt zunöchst eine kurze theoretische und rechtliche Grund-
legung vorqn, in der die Krisensituotion beschrieben und verschiedene Bewöltigungs-
möglichkeiten vorgestelltwerden. Folgende Moßnohmen werden onolysiert' Glöubiger-
Schulderlosse und Sonierungsmoßnohmen, bei denen die Rechtsidentitöt des Unter-
nehmens erholien bleibt. Anschlieilend erörtert Kröußlein Sonierungsmoßnohmen, bei
der die wirtschoftliche ldentitöt gem. I B Abs. 4 KS1G erholten bleibt und letztlich Hond-
lungen, bei denen sowohl die rechtliche ols.ouch die wirtschoftliche ldentitöt verloren
geht.

Der Steuerberqter konn mit Hilfe dieser Dorstellung Gestoltungsemp{ehlungen für eine
optimole Ausnutzung vorhondener Verluste zur Minimierung erworteter zukünftiger
Ertrogssieuerzo hlungen geben.

Beschlognohme / Geschöftsunterlogen / Zeugnisverweigerungsrecht
Geschöftsunterlogen unterliegen nur donn dem Beschlognohmeverbot, wenn sie
gerode dos Verirouensverhöltnis zwischen dem zeugnisverweigerungsberechtigten
Wirtschoftsprüfer u nd dem besch u ldigten Mo ndo nten betreffen.
(LG Berlin, Beschl.v. 6.3.1992 - 514 Qs B/92 - WPK-Mitt.1992,141)

Aufklörungspflicht der Bonk/ Prospekthoftung / Bouherrenmodell
l. Aufklörungs- und Wornpflichten einer Bonk gegenüber lnteressenten, die sie ols

Kopitolonleger on einem Erwerbermodell beteiligen wollen, bestehen nur, wenn die
Bonk erkennbor Funktionen des lnitiotors oder Vertreibers übernommen und einen
konkreten Wissensvorsprung über die speziellen Risiken eines Vorhobens hot, die
Anleger selbst quch bei sorgföltiger Lektüre der Proiektunterlogen nicht erkennen
konnten.

2. Nimmt die kreditgewöhrende Bonk ouf die Konzeption und bquliche Gestoltung
eines Obiektes Ein{luß und setztsie dobei eigeneVertrogsvorstellungen durch, so wird
sie domit noch nicht tur beherrschenden Figur des Anlogemodells. Dos Bestreben
noch Risikobegrenzung und Absicherung von Kreditengogements ist bonkublich und
reicht zur Hoftungsbegründung nicht ous.

{BGH, Urt.v. 31.3.1992 - lX ZR 70/91,WM1992,901: von Stebui EWiR1992,542)
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